Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
: 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
| Annahme der Inſerate für die nächitfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 
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Dienſtag den 16. Juni 1896. 


AR. Fahre. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Aus Paris wird vom 13. Juni gemeldet: Heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr hat das Leichenbegängniß Jules Simons ſtatt⸗ 
gefunden. Der Trauerfeier in der Kirche, welche ſehr erhebend 
war, wohnten der Vertteter des Präfidenten der Republik, alle 
Miniſter und zahlreiche Mitglieder des diplomatiſchen Korps bei. 
Als einer der erſten traf deutſche Botſchafter Graf Münſter ein, 
dem zwei Diener den von Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer 
gewidmeten herrlichen Kranz aus natürlichen Blumen voran⸗ 
trugen. Ferner waren Abordnungen aller hohen Behörden, 
Freunde des Verfiorbenen und auf den Gebieten der Politik, 
der Litteratur, der Kunſt und der Wiſſenſchaft hervorragende 
Perſönlichkeiten erſchtenen, von denen dem Verſtorbenen zahl⸗ 
reiche Kränze gewidmet wurden. Die militäriſchen Ehren wurden 
dem Verſtorbenen bis zum Kirchhofe Montmartre erwieſen. Auf 
dem Kirchhofe hielt Minifterpräfident Meline eine Rede, in 
welcher er die politiſche Rolle des Verſtorbenen bei der Grün⸗ 
dung der Republik hervorhob und der Hoffnung Ausdruck gab, 
daß das Betiſpiel des Verblichenen allen Parteien dazu verhelfen 
werde, zu verſtehen, daß man mit Haß nichts gründen könne 
und daß das Vaterland der Einigkeit aller Franzoſen bedürfe. — 
Das Mitglied des Inſtitut de France Xavier Charmes erſchien 
heute auf der deutſchen Botſchaft, um namens der Familie 
Simon den Dank für die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer er⸗ 
wieſene Beileidsbezeugung und Ehrung Jules Simons aus⸗ 
zuſprechen. 

Eine gute Antwort hat neulich der Redakteur der Pariſer 
„Patrie“ von dem deutſchen Botſchafter in Paris, Grafen Mün⸗ 
ſter, erhalten, als er ihn bei einer zufälligen Begegnung über 
die elſaß⸗lothringiſche Frage befragte. Kurz ent⸗ 
ſchloſſen ſagte Graf Münſter: „Ste haben Elſaß⸗Lothringen 200 
Jahre lang beſeſſen. Gut, laſſen Sie es auch uns zwei Jahr⸗ 
hunderte, dann können wir ja weiter ſehen!“ 

Der Landtag ſoll am nächſten Freitag in gemeinſamer 
Sitzung beider Häuſer des Landtages durch den Vizepräfidenten 
des Staatsminiſteriums v. Bötticher geſchloſſen werden. 

Infolge des Dementis der angeblichen Aeußerung des Juſtiz⸗ 
miniſters Schönſtedt über die Beſchränkung der 
Ernennung jüdiſcher Richter nach dem Prozentſatze 
der Bevölkerung in der miniſteriellen „Berl. Korreſp.“ fühlt fich 
die Hirſch Hildesheimerſche „Jüdiſche Preſſe“ zu nachſtehender 
Gloſſe veranlaßt: „Dieſes Dementi iſt zweifellos ſehr er⸗ 
freulich, um ſo erfreulicher, da es die Hoffnung eröffnet, daß 
die Praxis, wie fie im preußiſchen Juſtizminiſtetium ſeit den 
Tagen des Herrn v. Schelling geübt wird, eine mit dem Geiſte 
der Verfaſſung und den Forderungen der Gerechtigkeit mehr 
übereinftimmende Abänderung erfahren wird. Denn thatſächlich 
werden jeit mehreren Jahren in Preußen „nur fo viele jüdiſche 
Richter angeſtellt, als das Verhältniß der Zahl der chriſtlichen 
Bevölkerung zur jüdiſchen Bevölkerung ergiebt.“ Hierzu bemerkt 
die „Staatsb.⸗Ztg.“: „Die Regterung wird erſehen, daß jedes 
Zurückweichen vor dem Judenthum nur deſſen Anmaßung er⸗ 
höht. Und dabei iſt die zuletzt aufgeſtellte Behauptung des 
Judenblattes eine Lüge; denn das Judenthum iſt mit 4½ pCt. 


Den „Münchener Neueſten Nachrichten“ wird in Bezug auf 
den Fall Baſhford mitgetheilt, daß der Staatsſekretär des 
Reichspoſtamis Dr. von Stephan, ebenſo wie die anderen 
höchſten Stellen, von noch höherer Seite angewieſen worden 
ſein ſollen, „jeder Animofität zwiſchen deuiſchen und engliſchen 
Unterthanen, die ſich auf deutſchem Boden zur Zeit ereignen 
könnte, in geziemender Weiſe entgegenzutreten.“ — Das will 
doch ganz und garnicht ſagen, daß Ungezogenheiten, die Eng⸗ 
länder in Deutichland gegen deuiſche Beamte begehen, ſtraflos 
bleiben ſollen. 

Die durch den Prozeß Weſtphal angeregte Frage des 
Bernſteinmonopols der Firma Stantien und Becker 
wird ſeitens der konſervativen Fraktion nicht in Form einer 
Interpellation, ſondern gelegentlich der Beſprechung der be⸗ 
kannten Denkſchrift des Landwirthſchaftsminiſters zur Sprache 
gebracht werden. 

Die Centrumsfraktion unterbreitet dem Reichstage eine 
Interpellation betreffend die Aufhebung des Jeſulten⸗ 
geſetzes, erſtens ob ein diesbezüglicher Bundesrathsbeſchluß 
auch heute noch nicht erfolgt ſei, eventuell zweitens warum ver⸗ 
zögerte der Bundestath die Entſchließung über den betreffenden 
Reichstagsbeſchluß, drittens gedenkt der Reichskanzler eine Ent⸗ 
ſchließung des Bundesraths in der gegenwärtigen Reichstagsta⸗ 
gung herbeizuführen. 

Der Abg. Singer veröffentlicht im „Vorwärts“ eine 
Antwort auf die Zuſchrift des Abg. v. Eynern in der „Rat. 
Ztg.“, in welcher er erklärt, daß er gar nicht von der „fütlichen 
Enttüſtung des Abg. v. Eynern über die Börſe“ geſprochen habe. 
Singer führt ſodann eine Reihe von Aktienunternehmungen mit 
hoher Dividende an, an denen v. Eynern betheiligt tft: 

Wie aus Paris gemeldet wird, dementirt Prinz Viktor 
Napoleon in einem Schreiben formell das Gerücht, er habe 
auf feine Anſprüche als Kronprätendent verzichtet. — Die Mit: 
glieder der franzöſiſchen Delegation bei den Mos⸗ 
kauer Krönungsfeierlichkeiten wurden am Freitag Abend vom 
Präfidenten der Republik in offizieller Weiſe empfangen. Der 
General Boisdeffre ſtattete eingehenden Bericht ab über ſeine 
Miſſion und überreichte dem Präfidenten einen eigenhändigen 
Brief des Zaren. Faure beglückwünſchte die Delegation wegen 
des Taktes, mit welchen dieſelbe ihre Miſſion erfüllte. 

In England wird, wie Privatmeldungen wiſſen wollen, 
die herzliche Aufnahme, welche die britiſchen Schiffs⸗ 
bau⸗ Ingenieure in Berlin gefunden, allſeitig warm 
anerkannt. Die Londoner Zeitungen berichten ausführlich über jede 
denſelben erwieſene Zuvorkommenheit, namentlich der Beſuch des 
Kaiſers in der britiſchen Uniform und die ihm von den Englän⸗ 
dern gebrachte Ovation erregt lebhafteſte Bef⸗iedigung. „Daily 
News“ bemerken, daß dieſes Ereigniß viele Fäden der internatto⸗ 
nalen Freundſchaft (2) wieder aufnehmen helfen werde, welche 
die Politiker fallen zu laſſen fertiggebracht hätten. 

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die Unterſuchung 
betreffend das Unglück auf dem Chodynskyfelde ergeben, daß 
Militär, ſoweit es an den Vorgängen betheiligt war, ſeine 


Pflicht beſtens erfüllte. Die Annahme, daß dae Gedränge 


im Richterſtande vertreten, während ſein Verhältniß zur Bevöl- | herbeigeführt worden, um Unterſchlagungen zu verdecken, wird 


kerungszahl nur 1½ pCt. beträgt.” 
— 
Ohne Liebe. 
rzählung von L. Ideler (U. Derelli. 
e Base Radrud verboten.) 
(13. Fortſetzung.) 

„Gratulire, gratulite zu beidem!“ rief Hardenſtein auf⸗ 
richtig erfreut. „Auf dieſen jungen Verwandten will ich mit 
Recht ſtolz fein! Nun ſage mir aber, liebſte Koufine, welches 
junge Mädchen fühlt fich durch die Liebe eines ſolchen Mannes 
nicht geehrt?“ 

Frau von Bobersbach ſchüttelte den Kopf. 

„Weit mehr! Er wurde zurückgewieſen, und die Dame 
zog ihm einen andern vor!“ 

„Iſt fie etwa ſehr reich?“ fragte Hardenſtein. „Aber auch 
dann! Offizier und Künſtler vereinigt, ein guter Name und 
keine Schulden, — welche Dame kann mehr verlangen?“ 

„Schulden hat er gar nicht,“ antwortete die Mutter mit 
gerechtem Stolz, „im Gegentheil, ſeine litterariſchen Einnahmen 
find ſchon jetzt jo bedeutend, daß fie feine Bedürfniſſe über⸗ 
ſteigen. Und reich iſt Eugenie Fehlen auch nicht. Der Vater 
iſt Gutsbeſitzer; es find mehrere Geſchwiſter; fie haben ihr 
Auskommen und mögen ja auch über einige Kapitalien verfügen, 
aber eine ſogenannte gute Partie iſt fie nicht; das weiß jeder, 
der fie kennt. Auch wurde fie bereits einundzwanzig Jahre alt, 
ohne daß je ein anderer ſich ernſtlich um fie bemüht hätte, als 
eben Erhard, der ſie ſchon lange kennt. Wenn aber ein 
Mädchen heutzutage noch keine Freier hat, jo iſt das der ficherſte 
Beweis, daß auch kein Vermögen da iſt. Früher war es ja 
anders, ich war ja auch nicht reich!“ 

„Ich dachte, die betreffende Dame könne vielleicht geldſtolz 
ſein,“ meinte Hardenſtein. 

„Es if, wie ich Dir ſagte. Außerdem wäre das Geld 
gerade für Ethard kein Beweggrund, ſich um eine Dame zu 
bemühen.“ 

„Das nicht, das weiß ich. Aber, wenn er einmal ein 


jetzt als unbegründet bezeichnet. Das Unterſuchungs⸗Ergebniß 


reiches Mädchen liebte, ſo würde ihr Vermögen ihn auch nicht 
zurückſchrecken.“ 

Frau von Bobersbach nickte zuſtimmend. 

„Allerdings! Er würde fi dann ſagen: — Ich kann 
mich und meine Perſon in die Wagſchale werfen, und wir 
wollen ſehen, wer ſchwerer wiegt, der Reichthum oder ich! 
Aber Fräulein Fehlen iſt ſchön, ſehr ſchön, und wenn ſie auch 
bis jetzt noch keinen ernſtlichen Freier hatte, es wurde ihr ſehr 
viel gehuldigt! Sie fällt auf durch ihre Erſcheinung, und auch 
ich geſtehe es ihr gern zu, daß ſie ſehr ſchön iſt!“ 

„Und ſie hat Deines Sohnes Liebe nicht erwidert?“ 

„Niemals! Erhard hat fie jahrelang im Herzen getragen 
und ihr unverſchleiert ſeine heiße Llebe gezeigt; es war ein 
großer Unterſchied zwiſchen ſeinem Benehmen und dem der 
anderen Kourmacher; das wußte ſie ſelbſt am allerbeſten, denn 
ſie iſt ein kluges Mädchen. Sie war auch wohl vorübergehend 
ſtolz auf ſeine Neigung, beſonders, als ſeine erſten ſchriftſtelleti⸗ 
ſchen Erfolge ſich jo glänzend geſtalteten. Später jedoch hat fie 
das Intereſſe an ſeinen Arbeiten verloren, weil ſie ſich eben 
für ihn ſelbſt nicht intereſſirte. Denn geliebt hat ſie ihn nie; 
fie blieb immer kalt und zurückhaltend und ſuchte auch nicht 
ſeine Geſellſchaft; ſeine Unterhaltung hat ſie wohl gar gelangweilt. 
Mir that jedesmal das Herz weh, ſah ich ſeine vergeblichen 
Anſtrengungen, ihr zu gefallen. Eine andere hätte ihn vielleicht 
mit Freuden begrüßt. Er aber konnte ſie nicht aufgeben, die 
Liebe zu ihr hatte ſein ganzes Herz erfaßt. So zog ſich das 
einige Jahre hin, und Fräulein Eugenie begann einzuſehen, daß 
alle die glänzenden Kourmacher auftauchten und verſchwanden 
und daß nur Bobersbach blieb, mit ſeiner ſtets ſich gleich blei⸗ 
benden treuen Liebe. Sie wurde freundlicher gegen Erhard und 


mein armer Sohn hoffte. Freilich kamen immer wieder Szenen 
zwiſchen ihnen beiden vor, die mich deutlich erkennen ließen, daß 
er ihr gleichgültig war und blieb. Aber in Ermangelung eines 
andern hätte ſie ihn doch wohl genommen und Erhard wartete 


gelangt zunächſt vor den Senat und wird gleichzeitig dem Zaren 
vorgelegt. 

Aus Asmara meldet die „Ag. Stef.“: Das Urtheil in 
dem Prozeß des Generals Baratieri wird Sonntag ver⸗ 
kündet werden. 

Wie aus Maſſauah gemeldet wird, werden von dem 
Expeditionskorps in Afrika blos das 19. Bataillon Infanterie, 
das 3. Bataillon Berſaglieri, das 3. Bataillon Alpenjäger, die 
4. und 6. Batterie Feldartillerie und die 4. Kompagnie der 
Genietruppen verbleiben. 

Nach einer Meldung aus Havana brannten die Auf⸗ 
ſtändiſchen mehrere circa 25 km von Havana entfernte Dörfer 
nieder. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Juni 1896. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute früh um 6 Uhr 
auf dem Tempelhofer Felde die Beſichtigung der Garde⸗Kavallerie⸗ 
Diviſion mit nachfolgender großer Kavallerieübung vor. Auf 
Einladung des Kaiſers wohnten die Araber aus der Kairo: 
Ausſtellung auf ihren Kameelen, Eſeln und Pferden der Vor⸗ 
ſtellung bei. — Nachmittags begab ſich das Katſerpaar nach Grünau 
zur Schulregatta. Den Kalſerpreis gewann wie im Vorjahre das 
Luiſenſtädtiſche Realgymnafium. 

— Die Ankunft des Vizekönigs Li⸗Hung⸗Tſchang erfolgte 
heute Abend 7 Uhr 55 Minuten auf Bahnhof Friedrichſtraße. 
Auf dem Bahnſteig hatten ſich zum Empfange des Vizekönigs 
eingefunden u. a. der chineſiſche Geſandte Hſü⸗Ching⸗Cheng mit 
den ſämmtlichen Mitgliedern der Geſandtſchaft, der Komman⸗ 
dant von Berlin, Generalmajor von Natzmer, der Poltzei⸗ 
Präſident in Uniform und höhere Offiziere. Li⸗Hung⸗Tſchang 
iſt ein ſchon bejahrter, korpulenter Herr mit vollem blaſſem 
Geſicht. Er begrüßte die zu feinem Empfange Erſchienenen mit 
Händedrücken und tiefen Verbeugungen. Als er in einer könig⸗ 
lichen Galakutſche nach dem Kaiſerhof davonfuhr, begrüßte ihn 
das Publikum lebhaft. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium iſt heute Nachmittag 
im Reichstagsgebäude zu einer Sitzung unter dem Votfitze des 
Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe zuſammengetreten. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird ſich am 17. 
Juni zur Einweihung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals nach dem 
Kyffhäuſer begeben. 

— Die Naval Architects verſammelten ſich heute in dem 
prächtig geſchmückten Vortragsſaale der Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellung. Unter den Anweſenden war auch Admiral Hollmann 
und das Ausſtellungskomitee. Der Präſident des Aelteſten⸗ 
Kollegiums der Berliner Kaufmannſchaft, Herz, bewillkommnete 
die Inſtitution namens des Handels und der Induſtrie, indem 
er die eminenten Fortſchrine der Schiffsbaukunſt pries und dafür 
dankte. Die engliſche Wiederholung wurde mit lebhaftem Beifall 
aufgenommen. Graf Hopetown dankte und hob hervor, die 
Schiffe verbinden die Länder und Völker. Redner verlas unter 
anhaltenden Beifallsrufen die zwiſchen Hopetown und dem 
Kaiſer gewechſelten Depeſchen. Nach Erledigung der Fach⸗ 
vorträge folgten die Naval Architects der Einladung des Ael⸗ 
teſtenkollegiums zum Luncheon in dem Hauptreſtaurant der Aus⸗ 
— — — m en ů — —H̃2ę 
nur auf eine Gelegenheit, ſich ihr zu erklären, als alle ſeine 
Hoffnungen ein jähes Ende finden ſollten!“ 

Frau von Bobersbach ſtockte minutenlang, ehe ſie fortfuhr: 
„Es kam ein junger Gutsbefitzer in das Haus, der ehemals bei 
Herrn Fehlen Volontär geweſen war. Man ſagt, er ſei eine 
frühere Jugendliebe von Eugenie geweſen. Er hatte nie wieder 
etwas von ſich hören laſſen und kam ganz zufällig in die 
Gegend. Nun ſah er, wie hübſch das junge Mädchen geworden 
war, verliebte ſich in fie, und jetzt iſt fie die Braut dieſes Herrn. 
Es kam ſo plötzlich, daß unſer ganzer Bekanntenkreis überraſcht 
war; aber man kann der jungen Dame keinen Vorwurf daraus 
machen. Sie konnte frei über ihre Hand verfügen, und zog 
dieſen Bewerber vor. Auch hat ſie Erhard nie ermuthigt und 
niemals mit ihm kokeftirt, im Gegentheil, fie war froſtig 
genug!“ Frau von Bobersbach blickte trübe vor ſich hin. 
„Mein armer Sohn! Es kam ſo entſetzlich unerwartet für ihn 
ſelber!“ flüſterte fie. 

„Wie trägt er es?“ fragte Hardenſtein. 


„Schlecht! Er wollte zuerſt den glücklichen Nebenbuhler 
fordern; das aber wäre eine große Thorheit geweſen, und mit 
Mühe brachte ich ihn davon zurück. Dieſer Herr, der fremd in 
die Gegend kam, der nicht um die Liebe des andern wußte, hat 
nicht die mindeſte Schuld an dem Geſchehenen und Fräulein 
Fehlen war durchaus die Herrin ihres Willens. Das ſah auch 
Erhard zuletzt ein. Es iſt freilich ein bitteres Gefühl, fi ſagen 
zu müſſen, daß jahrelange, treue Liebe nichts anderes hervorge⸗ 
rufen hat, als Gleichgültigkeit, vielleicht gar Abneigung. Er 
muß es aber tragen, es iſt doch nicht zu ändern!“ 

„Was iſt dieſer andere, den die Dame ſofort vorgezogen 
hat, für ein Mann?“ 

„Ich kenne ihn wenig. Ein angenehmer, amüſanter Geſell⸗ 
ſchafter, etwas flott, ſagt man, jedoch nur im guten Sinne 
des Wortes. Erhard iſt ja ſteifer und verſteht nicht, dieſe 


TREE 


ftelung und wohnten ſpäter den Marineſchauſpielen in der Aus⸗ 
ſtellung bei. 

— Als Staatskommiſſar für die Berliner Börſe ſoll Dr. 
Heiligenſtadt, Direktionsmitglied der preußiſchen Zentral⸗Genoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe in Ausſicht genommen ſein. 

— Wie die „Staatsbürg.⸗Ztg.“ meldet, hat der Abg. Graf 
Douglas nach Vereinbarung mit der Regierung in Kamerun 
einen großen Landkomplex erworben in der Abficht, dort Plan: 
tagen anzulegen. 

— Die nationalliberale Fraktion beabfichtigt, wegen der 
Angelegenheit des Probſtes Szadzynsky in Witafhüg 
eine Interpellation einzubringen, für die man auch die freikonſer⸗ 
vative Fraktion zu gewinnen hofft. 

— Der deutſche Gaſtwirthstag, welcher ſoeben in Ham⸗ 
burg verſammelt war, nahm u. a. Stellung gegen den Beſchluß 
verſchtedener kirchlicher Synoden, den Wirihen aufzuerlegen, 
ihre Lokale während der Kirchzeit gänzlich zu ſchließen; es wurde 
in einer Erklärung Verwahrung gegen die Behauptung eingelegt, 
als das ob deutjche Wirthegewerbe der Völlerei und Zuchtlofigkeit 
Vorſchub leiſte. 

— Der Reichsgerichts⸗Termin gegen den Freiherrn von 
Hammerſtein iſt zum 26. ds. vor dem zweiten Strafſenat in 
Leipzig anberaumt worden. RA. Dr. Schwindt wird die Ber: 
theidigung wahrnehmen. Die Ehefrau des Angeklagten iſt von 
Taormina auf Sizilien nach Berlin gereiſt, um bei dem Abſchluſſe 
des Prozeſſes in der Nähe zu ſein. 

— Die Magdeburger Zuckerfirma Bruno Weibezahl hat 
erklärt, infolge weichender Rohzuckerpreiſe ihre Engagements nicht 
innehalten zu können. Außer Magdeburg ſollen Paris, London 
und Hamburg bethetligt fein. 

Kyffhäuſer, 13. Juni. Von der Geſchäftsleitung des Kyff⸗ 
häuſerdenkmals wird die Nachricht von einer Verſchiebung der 
Einweihung des Denkmals als erfunden bezeichnet. Die Ein⸗ 
weihung findet am Donnerſtag dem 18. Juni in Gegenwart Sr. 
Majeſtät des Katſers und der regierenden Bundesfürſten ſtatt. 
Das Denkmal iſt fertig bis auf Einzelheiten, die weder die 
Einweihungsfeier noch den Beſuch des Publikums nach der Feier 
hindern. 

Starnberg, 13. Juni. Anläßlich des 11. Todestages des 
Königs Ludwig II. fand vormittags im Schloßgarten zu Berg 
die Grundſteinlegung für die Gedächtnißkirche für Ludwig II. 
ſtatt. Nach einleitendem Geſange hielt der Stiftsprobſt von 
Türk eine Anſprache, worauf die Weihe des Grundſteins er⸗ 
folgte. Der Prinzregent that die üblichen Hammerſchläge unter 
folgenden Worten: „In demüthiger, banger Erinnerung an den 
unglücklichen, ſchwergeprüften und von ſeinem Volke treu geliebten 
König Ludwig II.“ Die ganze Feier nahm einen äußerſt wür⸗ 
digen Verlauf. 


Provinzialnachrichten. ’ 
◻Culmſee, 13. Juni. (Verſchiedenes.) Am Donnerftag feierte 
das Bauunternehmer Gnybowski'ſche Ehepaar das Feſt der ſilbernen 
zn Die Geſangsabtheilung des poln. Induſtrievereins brachte dem 
ilberpaar ein Ständchen. — Herr Böttchermeiſter Zeep von hier beab⸗ 
ſichtigt ſein in der Subhaſtation erſtandenes und in Birglau gelegenes 
Grundſtück zu parzelliren. Die Zahlungsbedingungen ſind ſehr günſtig. 
— In Eichenau brannte in dieſen Tagen ein großer maſſiver Stall 
nieder. — In unſerem Culmerlande iſt der Stand der Winterſaaten in 
dieſem Jahre ſehr zufriedenſtellend und berechtigt zur Hoffnung auf eine 
gute Ernte. Die früh geſäete Sommerung läßt dagegen viel zu wünſchen 
übrig. — Auf telegraphiſche Anordnung der Staatsanwaltſchaft in 
Thorn ift der vor ſieben Wochen wegen Sittlichkeitsvergehens in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommene frühere Schuldiener Schulz am vergangenen 
Donnerſtag auf freien Fuß geſetzt worden. Sch. iſt durch ſeine Inhaft⸗ 
nahme feiner Stellung verluſtig geworden. — Am Donnerftag unternahm 
der Damenturnverein unter zahlreicher Betheiligung der Turngenoſſinnen 
auf drei Gondeln eine Gondelparthie auf dem hieſigen See. — Der 
Männergeſangverein „Liederkranz“ veranſtaltet am Mittwoch den 17. 
d. Mts. einen Ausflug nach Lulkau. 
§ Culmſee, 15. Juni. (Verſchiedenes.) Zur interimiſtiſchen Ver⸗ 
waltung der zweiten bier neu gegründeten Lehrerſtelle an der katholi⸗ 
ſchen Schule iſt der Lehrer Schütt aus Skompe von der königl. Regierung 
in Marienwerder zum 1. Juli d. J. berufen worden. — Verſetzt wird 
der Stationsvorſteher 2. Klaſſe Schmidt von hier nach Golzow. Herr 
Schmidt war hier ſehr beliebt und wird ſeine Abberufung lebhaft be⸗ 
dauert, — Für ein hier am 13. d. M. zur Verſteigerung gekommenes 
Ferkel wurden 3 Mark erzielt, welcher Betrag gerade die gehabten 
Unkoſten deckt. — Im biefigen ſtädtiſchen Schlachthauſe find im Monat 
Mai d. J. 515 Stück Vieh geſchlachtet worden, und zwar: 6 Ochſen, 
3 Bullen, 25 Kühe, 139 Kälber, 9 Schafe, 1 Ziegenbock und 321 Schweine. 
Friſches Fleiſch wurde von 11 Schweinen unterſucht. An Schlachtge⸗ 
bühr ſind 727 Mk. 20 Pfg., an Wiegegebühr 11 Mk. 10 Pfg., an 
Stallgebühr 3 Mk. 25 Pfg., an Unterſuchungsgebühr 12 Mk. 60 Pfg. 
und für Kohlen 2 Mark 20 Pfg., in Summa 756 Mk. 25 Pfg. bezahlt 


leichte, amüſante Unterhaltung zu führen, trotzdem er viel und 
gut ſpricht.“ 

„Iſt der Herr etwa ſehr vermögend?“ 

„Auch nicht beſonders. Nein, Egon, daran liegt es nicht. 
Eugenie Fehlen hat eben meines Sohnes Neigung nicht er⸗ 
widert, dazu konnte fie niemand beſtimmen. Er hat viel Gutes 
in ſeinem Leben, Geld und Ehre, Anſehen bei den Menſchen 
und Künſtlerruhm, man prophezeit ihm die Unſterblichkeit, und 
er hat viel Freude an ſeinem Schaffen, und dennoch muß er 
ohne Liebe durch das Leben gehen!“ 

Ohne Liebe! Herr von Hardenſtein blickte nachdenklich vor 
fich hin. 

„Er iſt noch jung, ſein Herz kann noch wieder froh 
werden!“ ſagte er. 

Frau von Bobersbach ſeufzte. 

„Nach Jahren vielleicht,“ antwortete fie. „Die Wunde iſt 
ſehr tief, denn dieſe Liebe war ſein ganzes Leben. Und darum, 
lleber Vetter, komme ich mit einer großen Bitte zu Dir, die 
Du mir hoffentlich nicht verſagen wirſt. Ganz in der Nähe 
von Erhard's Garniſon liegt das Gut dieſes Herrn Fehlen; 
faſt täglich beſucht die Familie die Stadt und dann ſieht mein 
Sohn Eugenie am Arme ihres Verlobten. Das iſt unleidlich! 
Er iſt um feine Verſetzung eingekommen und der Regziments⸗ 
kommandeur hat ſie unter dieſen Umſtänden befürwortet, obgleich 
mir der Herr ſelbſt ſagte, daß das ganze Offizierkorps es be⸗ 
daure, dieſen Kameraden zu verlieren. Der Oberſt hat meinem 
Sohn Urlaub ertheilt, der in einer Woche ſeinen Anfang nimmt. 
Ich möchte Erhard gern jetzt in guten Händen wiſſen und be⸗ 
ſonders darf er nicht allein ſein; das würde mich ängſtigen. 
Erlaubſt Du, daß er für die Zeit ſeines Urlaubs nach Schönow 
in Dein Haus kommt?“ f 

„Von Herzen gern,“ rief Herr von Hardenſtein freudig, 
„ſo lange wie er will. „Aber,“ fügte er hinzu, „wird er bei 
uns feine trüben Gedanken abſchütteln können? Meine Tochter 
iſt kein fröhliches, junges Mädchen!“ 


worden. Von dem geſchlachteten Vieh iſt ein Kalb wegen Gelbſucht als 
ungenießbar verworfen und 11 Schweine wegen Rothlauf der Freibank 
überwieſen worden. Als minderwerthig wurden 3 Kühe wegen Noth⸗ 
ſchlachtung reſp. Tuberkuloſe und 11 Kälber wegen Darmkatarrh be⸗ 
zeichnet. An Organen gelangten 10 Lungen und 9 Lebern zur Ver⸗ 
werfung. Tuberkuloſe wurde 16 mal beobachtet. — Bei der Verpach⸗ 
tung der Grasnutzung der Schlachthauswieſe wurden 30 Mark erzielt. 
— Wegen Bettelns wurde am Sonnabend ein zugewanderter Bäcker⸗ 
geſelle, wegen Erregung ruheſtörenden Lärmes und Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt ein Arbeiter und wegen Aufwiegelung und Beamten⸗ 
Beleidigung ein Steinſetzer feſtgenommen. — Zur Verbüßung einer 
Korrektionsnachhaft von je 2 Jahren wurden heute durch den Polizei⸗ 
ſergeanten Schade von hier 2 wegen Bettelns feſtgenommene Hand⸗ 
werksburſchen nach Konitz transportirt. — Der Vorſtand der hieſigen 
Schuhmacher⸗Innung bielt am 13. d. Mis. eine Sitzung ab, in welcher 
nach Freiſprechung eines Lehrlings noch einige Innungs⸗Angelegenheiten 
zur Verhandlung kamen. 

Schönſee, 12. Juni. (Pferdediebſtahl. Ueberfahren.) Am 5. d. Mts. 
wurde dem Zimmermeiſter Zielinski hierſelbſt aus dem Stall Pferd und 
Wagen geſtohlen. Herr Z. iſt dadurch um fo mehr geſchädigt, als er 
ſeinem Gewerbe nach außerhalb nicht nachgehen kann, weil er bei dem 
Orkan am 13. Februar 1894 ein Bein eingebüßt hat. Von dem Diebe 
fehlt bis jetzt jede Spur. — Heute Nachmittag wurde auf dem hieſigen 
Bahnhofe der Arbeiter Novak überfahren. Der mit Kohlenabladen be⸗ 
ſchäftigte Mann hatte ſich anſcheinend zu einem Mittagsſchläfchen unter 
den Eiſenbahnwagen gelegt. Als die Wagen rangirt wurden, wollte er 
unter dem Wagen hervorkriechen, wurde aber von den Rädern erfaßt 
und getödtet. 2 6 

Marienwerder, 13. Juni. (Frau von Maſſenbach), die Gemahlin 
des hochverehrungswürdigen früheren Präſidenten unſerer Regierung, 
an Freiherrn von Maſſenbach iſt am 11. d. Mts abends in einer 

nitalt zu Eckerberg bei Stettin, wo fie über 3 Jahre, Heilung von 
ſchwerem Leiden hoffend, weilte, geſtorben. Die Verblichene war eine Frau 
„edel, hilfreich und gut“, deren Wirken auf allen Gebieten chriſtlicher 
Liebesthätigkeit bei uns in dankbarem Andenken ſteht; die Nachricht von 
ihrem Hinſcheiden wird in den Herzen vieler, die ſie liebten und ver⸗ 
ehrten, herzliche Trauer erwecken. 

Braunsberg, 12. Juni. (Ueber den durch Hitzſchlag verurſachten 
Tod des Lieutenants Pöhlmann) theilt das „Braunsberger Kreisblatt“ 
folgendes nähere mit: Donnerſtag 5 Uhr rückte das hieſige Füſilier⸗ 
Bataillon von hier nach Schalmey und kehrte über Schöndamerau, 
Tromp, Pettelkau und Zagern (28 Kilometer) gegen 1 Uhr mittags bei 
einer Temperatur von 40 Grad Celſius hierher zurück. Infolge der 
großen Anſtrengung bei der übermäßigen Hitze ſind unterwegs einige 
dreißig Mann gefallen, von denen einzelne als Schwerkranke ins Laza⸗ 
reth überführt wurden; die übrigen haben zum größten Theile Freitag 
wieder Dienſt gethan. Herr Lieutenant Pöhlmann, Sohn des Profeſſors 
Pöhlmann ⸗Tilſit, ſchied an der Poſt von feiner Kompagnie aus und 
ſchleppte ſich in ſeine Wohnung, in welcher er um 1 Uhr 15 Minuten 
infolge Hitzſchlages verſtarb. Freitag Abend 8 Uhr fand die Ueber⸗ 
führung der Leiche vom Lazareth nach dem Bahnhof ſtatt, wozu der 
Kommandeur des Regiments und mehrere andere Offiziere mit der 
Regimentsmuſik aus Königsberg eingetroffen waren. 

Poſen, 13. Juni. (Revolver⸗Attentat.) Der Schutzmann Ruhnl. 
iſt heute früh gegen 5 Uhr auf offener Straße während der Ausübung 
ſeines Patrouillendienſtes ohne jede Veranlaſſung durch einen Revolver⸗ 
ſchuß in den Rücken ſchwer verletzt worden. Er vermochte ſich noch 
nach dem Stadtkrankenhauſe zu ſchleppen. Der Thäter, ein hieſiger 
25 jähriger Maler namens Eduard Mazurowich, wurde in einem Hauſe 
der in der Nähe des Thatortes liegenden Wiener Straße verhaftet. 
Nach dem „Poſ. Tagebl.“ iſt das Attentat lediglich als Ausfluß des 
Haſſes des Uebelthäters gegen die Polizeiexekutivbeamten anzuſehen. 


Eröffnung der Provinzial-Gewerbeausſtellung 
Graudenz. 

Die Eröffnung der weſtpreußiſchen Provinzial⸗Gewerbeausſtellung in 
Graudenz hat am geſtrigen Sonntage in programmmäßiger Weiſe ſtatt⸗ 
gefunden. Unſere Schweſterſtadt prangte früh in feſtlichem Flaggen⸗ 
ſchmucke, als die Züge der gemüthlich bummelnden Weichſelſtädtebahn 
aus allen Theilen der Provinz Beſucher zur Ausſtellung brachten. Eine 
Anzahl Häuſer hatten fib auch mit Buirlanden geſchmückt, und an 
einigen Stellen auf dem ſchier endloſen Wege nach der Ausſtellung 
waren beſcheidene Ehrenpforten errichtet, deren erſte in der Schützen⸗ 
ſtraße beim Schützenhauſe den Ausſtellungsgäſten einen freundlichen 
Schützengruß entbietet. Man war am geſtrigen Eröffnungstage ge⸗ 
nöthigt, den Weg durch das langgeſtreckte, eine einzige große Straße bil⸗ 
dende Graudenz, das ſich an den Anhöhen der Weichſel hinlagern muß 
und ſich des naſſen, wieſigen Grundes der Niederung wegen nicht in der 
Breite ausdehnen kann, zu Fuß zu machen, da die Fahrgelegenheit noch zu 
beſchränkt war. Die neuerbaute Pferdebahn war zwar zu geſtern fertig 
geworden und wurde auch vormittags eingeweiht, aber mit dem Betrieb 
iſt es wohl noch nicht recht gegangen, wenigſtens hat Referent keinen 
Pferdebahnwagen fahren ſehen. Die Geleislegung für die Pferdebahn 
war erft in den allerletzten Tagen in Angriff genommen worden, und es 
wurde mit ihr in der Kürze der Zeit ein ſchweres Stück Arbeit geleiſtet. 
Die Zeit war ſo kurz, daß man in Graudenz ſehr bezweifelte, ob die 
Inbetriebſetzung der Pferdebahn geſtern würde erfolgen können. Aber 
es wurde gemacht — ſchnell war das Projekt der Straßenbahn zur Ver⸗ 
wirklichung gediehen und ſchnell wurde der Bau durchgeführt. Gemacht 
wurde es — aber wie! Am Nachmittage vorher hatte erſt die Abnahme 
der Bahn ſtattfinden können, und die ausgenommenen Pflaſterſteine lagen 
geſtern noch in großen Haufen verkehrsſtörend auf den Straßen und 
Wegen. Die Straßenbahn ift auch für Graudenz ein Verkehrsbedürfniß, 
und der Graudenzer iſt ſtolz darauf, daß er durch ſie ſchon etwas mehr 
Großſtädter geworden iſt, — für die Anlage der Straßenbahn eignete 
—— —— ͤ üʃtn— . — —ñà—ũP PIE 

„Ich hörte,“ entgegnete die Dame theilnehmend, „daß fie 
jenes eine unglückliche Wort Deiner verſtorbenen Gattin noch 
immer nicht hat vergeſſen können!“ 

Der Schloßherr nickte ernſt. 

„Ihre ganze Charakterentwickelung hat durch jenes trübe 
Eclebniß ihrer Kinderzeit gelitten! Du ſagſt von Deinem 
Sohne, er müſſe ohne Liebe durch das Leben gehen. Auch Ulla 
iſt ohne Liebe und ſcheint es bleiben zu ſollen!“ 


(Foriſetzung folgt.) 
er Einzug in Berlin. 
7 Ein 35 — 

Die Waffen ruhten; heim zogen, mit Lorbeer geſchmückt, 
die deutſchen Krieger in die jubelnde Heimat. Feſtesrauſchen, 
flatternde ſchwarz-weiß⸗rothe Fahnen, mit Waldesgrün und 
Blumen geſchmückte Feſtſtraßen, jauchzende Volksmengen überall 
im jungen deutſchen Reiche. Aber am glänzendſten geſtaltete ſich 
doch vor nun 25 Jahren der Einzug der preußiſchen Garde und 
der der Deputationen des geſammten deutfchen Heeres durch das 
Brandenburger Thor in die neue Reichshauptſtadt Berlin, und 
an der Spitze der 42 000 Mann des oberſten Kriegsherrn, Kaiſer 
Wilhelms. Auf dem Tempelhofer Felde hatte er die Einzugstruppen 
beſichtigt, dann ſetzte ſich der Zug in Bewegung durch die Belle⸗ 
Allianceſtraße zum Halliſchen, durch die Königgrätzer Straße zum 
Brandenburger Thor. Auf dem Askaniſchen Platze tönte dem 
Kaiſer aus 10000 jugendlichen Schülerkehlen von einer Rieſen⸗ 
tribüne herunter der begeiſterte Geſang der „Wacht am Rhein“ 
entgegen. 

Und dann ging es durch das herrlich geſchmückte Branden⸗ 
burger Thor; dicht vor dem Kaiſer ritten die drei Paladine: 
Bismarck, Moltke, Roon; dem Kaiſer folgten unmittelbar der 
Kronprinz, Prinz Friedrich Karl, dann die anderen Prinzen und 
deutſchen Fürſten, nun die Truppen, an ihrer Spitze die eroberten 
Feldzeichen. Die Muſik tönte, die Glocken läuteten, das Volk be⸗ 
gleitete den Zug mit immer wieder erſchallendem tauſendſtimmigen 
Hurra- und Jubelgeſchrei. Hier am Brandenburger Thor wurde 


ſich Graudenz aber weniger wie Thorn, da der Hauptſtraßenzug von 
Graudenz ſehr ſchmal iſt, weit ſchmäler, als unſere Breitenſtraße, von 
der Bromberger Straße garnicht zu reden. Zum Theil iſt in Graudenz 
der Bürgerſteig auf Koſten des Fahrdammes zu breit angelegt. Dem 
Thorner Beſucher fällt in Graudenz neben der geringen Breite der 
Straßen und dem ſchlechten Straßenpflaſter — das wohl noch ſchlechter 
als in Thorn iſt — noch der Mangel an Waſſerleitung und Kanaliſation 
auf, da die Rinnſteine jetzt im Sommer einen ziemlich ſtarken Geruch 
von ſich geben. Das geſammte Stadtbild von Graudenz, gekrönt von 
dem Schloßberge, macht aber einen ſehr freundlichen und anmuthigen 
Eindruck, und was den Graudenzern an ſchönen Straßen und Plätzen 
fehlt, das erſetzt der Reichthum an Hausgärten und die reizvolle baum⸗ 
reiche unmittelbare Umgebung von Graudenz. Für Ausſtellungsbeſucher 
ift es wohl lohnend, ſich die Stadt und ihre Umgebung näher anzuſehen. 
Der gewerbliche und kommunale Aufſchwung der trutzigen Feſtungsſtadt 
iſt äußerlich ſichtbar durch die rege Bauthätigkeit, welche man überall 
bemerkt. Sie hat die Grundſtückswerthe an den beiden Enden der 
Stadt ſehr geſteigert und wird ſie noch weiter ſteigern. Wie in Thorn 
trägt auch in Graudenz die Garniſon das meiſte zu dem Wachsthum 
der Stadt bei, und auch dort erwartet man für die nächſte Zeit noch 
eine Verſtärkung der Garniſon. 

Die Ausſtellung hat ihren Platz auf dem Gelände des Garten- 
Etabliſſements „Tivoli“ und der angrenzenden gepachteten Ländereien. 
Der Platz liegt ſo günſtig, wie er garnicht beſſer gewählt werden 
konnte; er wird begrenzt von der Linden⸗, Feſtungs⸗ und Proviantamts⸗ 
Straße und hat eine Größe von 40000 Quadratmeter. Der Haupt⸗ 
eingang iſt von der Lindenſtraße aus, wo man zuerſt in den „Tivoli“⸗ 
Park tritt. Nach der Proviantamtſtraße zu liegt das eigentliche Haupt⸗ 
gebäude, zur linken Seite iſt eine große und zur rechten eine kleinere 
offene Maſchinenhalle. Vor der letzteren liegt noch ein kleines Haupt⸗ 
gebäude für Frauenarbeiten und ein drittes Hauptgebäude befindet ſich 
ganz vorn zur Linken und enthält außer Maſchinen noch Metallmaaren ꝛc. 
und Geſellen⸗ und Lehrlingsarbeiten. Ferner ſind auf dem Ausſtellungs⸗ 
platze Bierzelte ꝛc., ein Variete Theater und in der Mitte ein Muſtk⸗ 
tempel. Zur Bequemlichkeit für Ausſteller und Ausſtellungsbeſucher ift 
auf dem Platze ein Poſtbureau eingerichtet; auch das Ausſtellungs⸗ 
komitee bat ein Bureau dort. Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß eine 
Abtheilung Feuerwehr ftändig auf dem Ausſtellungsplatze ſtationirt iſt und 
daß ſich in dem erſten Hauptgebäude eine Sanitätswache befindet. 

Um 11% Uhr vormittags vollzog ſich in dem dicht gefüllten 
„Tivoli“⸗Parke der feierliche Eröffnungsakt, nachdem vorher auch die 
Straßenbahn offiziell ihren Betrieb eröffnet hatte. Der Eröffnung 
wohnten zahlreiche Vertreter der Behörden von Provinz und Stadt bei. 
Aus Thorn waren erſchienen Herr Landrath Dr. Mieſitſcheck von 
Wiſchkau und Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, welcher die goldene 
Amtskette trug, außerdem das Mitglied des Ausſtellungskomitees, 
Herr Handelskammer⸗Vorſteher H. Schwartz jun. Den Eröffnungs⸗ 
akt leiteten der von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Graf 
Schwerin geſpielte Graudenzer Ausſtellungsmarſch, komponirt von dem 
Kapellmeiſter Nolte, und Geſang der Graudenzer Liedertafel ein, welche 
„O Schutzgeiſt alles Schönen“ (O Iſis und Oſiris) von Mozart vor⸗ 
trug. Dann ergriff der Vorſitzende des Ausſtellungs⸗Komitees, Herr 
Juſtizrath Kabilinski das Wort, um die Ehrengäſte zu begrüßen. Der 
heutige Tag ſei ein Feſttag für Graudenz und die ganze Provinz. Er 
gelte der Eröffnung der Ausſtellung, zu welcher das Gewerbe der Pro⸗ 
vinz aufgerufen ſei, um einzutreten in einen edlen Wettkampf, welcher 
die Höhe ſeines Könnens zeige und Anregungen und Belehrungen gebe. 
Das zahlreiche Erſcheinen der Ehrengäſte bezeuge, daß die Ausſtellung 
allgemeines Intereſſe finde, und es bleibe nur noch zu wünſchen, daß ſie 
in dem, was ſie biete, den gerechten Erwartungen entſpreche. Er, 
Redner, hoffe, daß das geſchehe, wenn man den richtigen Maßſtab bei 
der Beurtheilung anlege. Die letzte Austellung in Graudenz im Jahre 
1885 ſei nur eine Bezirksausſtellung für die Kreiſe Graudenz, Thorn, 
Culm, Schwetz und Strasburg mit dreiwöchentlicher Dauer geweſen. 
Das aufſtrebende Graudenz habe ſeine Ziele erweitert und in die dies⸗ 
jährige Ausſtellung die ganze Provinz hineingezogen. Die Ausſtellung 
ſolle keine große Ausſtellung ſein, ſondern eine Provinzialausſtellung im 
wirklichen Sinne des Wortes; die Veranſtaltung einer großen Aus⸗ 
ſtellung bleibe Danzig überlaſſen, das der Ort dazu ſei. Ihrer Haupt⸗ 
aufgabe nach ſolle die Ausſtellung dem Kleingewerbe dienen; ſie ſolle 
dazu beitragen, den Kleingewerbetreibenden unſerer Provinz Glauben an 
ihre Konkurrenzfähigkeit zu geben und ihre größere Ausbildung zu be⸗ 
ſchleunigen. Sämmtliche Zweige des Kleingewerbes ſeien vertreten, 
ſodaß die Ausſtellung ein volles Bild des Gewerbes unſerer Provinz 
gebe. Mit beigetragen zum guten Ausfall der Ausſtellung babe das 
Großgewerbe, das nicht bei Seite geſtanden, ſondern die Austellung 
auch zahlreich beſchickt habe. Das Ausſtellungskomitee ſei nach Kräften 
bemüht geweſen, innerhalb der gegebenen Grenzen das Beſte zu ſchaffen, 
und habe dabei weiteſtes Entgegenkommen gefunden. Es liege ihm die 
Pflicht ob, allen Behörden und Perſonen, welche das gemeinnützige 
Unternehmen durch ihre Unterſtützung gefördert, Dank zu ſagen, vor⸗ 
nehmlich Sr. Exzellenz dem Herrn Oberpräſidenten von Goßler, dem 
Ehrenpräſidenten der Ausſtellung. Redner gedachte ſodann der heutigen 
Einweihung der Straßenbahn, welche mit der Ausſtellung in Verbindung 
ſtehe, wenngleich die Bahn ein ſelbſtſtändiges Unternehmen ſei, und richtete 
schließlich an Se. Exzellenz den Herrn Oberpräſidenten von Goßler die 
Bitte, die Ausſtellung zu eröffnen. Herr Oberpräſident von Goßler 
wies in ſeiner Rede darauf hin, daß die heutige 6. weſtpreußiſche Aus⸗ 
ſtellung die erſte Ausſtellung ſei, welche ohne direkte Mitwirkung des 
gewerblichen Zentralvereins zu Stande gekommen, und auch die erſte 
Provinzial⸗Ausſtellung ſei. Sie ſei drei Mal größer wie die Graudenzer 
Bezirksausſtellung vor 11 Jahren und zwei Mal größer als die letzte 
Bezirksausſtellung in Konitz. Aus den Worten des Vorredners habe es 
beinahe wie ein leiſer Vorwurf herausgeklungen, daß die Betheiligung 
des Großgewerbes an der Außftellung nicht groß ſei. Das liege aber 
daran, daß das Großgewerbe eben erſt in Königsberg und Poſen Ges 


dem Kaiſer von einer Ehrenjungfrau ein Lorbeerkranz überreicht, 
aber kaum hatte er ihn in Empfang genommen, da fiel ſein 
Auge auf eine Tribüne, die mit verwundeten Offizieren beſetzt 
war. Da wandte er ſein Roß dorthin und übergab den Braven, 
die für ihn und das Vaterland ihr Blut vergoſſen hatten, mit 
huldvollen, königlichen Worten Lorbeerkränze. 

Und weiter ging der Zug die wahrhaft feenhaft ausgeſtat⸗ 
teten Linden entlang, deren ſchönſten Schmuck aber die eroberten 
feindlichen Geſchütze bildeten, die längs der Straße aufgefahren 
waren. Am Blücherſtandbild auf dem Opernplatze machte Kaiſer 
Wilhelm Halt und ließ die Truppen an ſich vorüberziehen; an 
ihm zogen auch vorüber, weithin im Winde flatternd und 
rauſchend, die ſeidenen fünfundfünfzig eroberten franzöſiſchen 
Fahnen, mit ſtürmiſchen Hurras von der Menge begrüßt. 
Dann ordnete ſich alles im weiten Kreiſe um das noch verhüllte 
Denkmals König Friedrich Wilhelms III. im Luſtgarten. 

Die franzöſiſchen Feldzeichen wurden am Fuße des Denkmals 
niedergelegt: die Hülle fiel, Kaiſer Wilhelm ſalutirte, das edle, 
tief ergriffene Antlitz zu dem Standbilde ſeines Vaters hinauf⸗ 
wendend, mit gezogenem Degen, die prinzlichen Feldmarſchälle 
begrüßten mit ihren Marſchallsſtäben das Bild des Großvaters; 
die Truppen präſentirten, die preußiſchen Fahnen ſenkten ſich, die 
Trommeln wirbelten, die Muſikchöre ſpielten: „Heil Dir im 
Siegerkranz “; alle Glocken läuteten, und 101 Kanonenſchüſſe er: 
ſchütterten die Luft. Dann erſcholl der Choral: „Nun danket 
alle Gott!“, in den die Anweſenden tiefbewegt einſtimmten. 
Abends erglänzte die Stadt in einem wahren Lichtmeer. Wohl 
manche treffende Inſchrift gab das wieder, was aller Herz an 
dieſem Tage bewegte, aber treffender konnte dies nicht geſchehen, als 
am Hauſe Bismarcks. Dort wehte eine mächtige Fahne mit den 
Schillerverſen: 

Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern, 
In keiner Noth uns trennen und Gefahr! 
und darunter ſtand mit des Kanzlers markigen Schriftzügen: 
Leopold Eduard Otto von Bismarck, . 
geboren zu Schönhauſen in der Altmark am 1. April 1815. 
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polniſchen und einem deutſchen Stücke beſtehend. 


legenheit gehabt haben, auszuſtellen. Da bei der heutigen Entweckelung 
auf wirthſchaftlicem und techniſchem Gebiete auch die Landwirthſchaft 
in unſerem überwiegend Ackerbau treihenden Oſten immer mehr den 

harakter einer Induſtrie annehme durch Errichtung von Molkereien, 
Spiritusbrennereien, Zuckerfabriken ꝛc., jo könne er den Wunſch aus⸗ 
ſprechen, daß die Ausſtellung nicht nur der Induſtrie und dem Ge⸗ 
werbe, ſondern auch der Landwirthſchaft zum Nutzen gereichen, ſowie 
dem Auſſchwunge der Stadt Graudenz einen neuen Impuls geben 
möge, worin die Herren, durch deren Bemühungen das Werk der Aus⸗ 
ftellung geſchaffen worden, den vollen Lohn für ihre Thätigkeit finden 
würden. Mit dieſem Wunſche erklärte Se. Exzellenz die Ausſtellung für 
eröffnet. Im Anſchluß bieran brachte Herr Juſtizrath Kabilinski ein 
reimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, in welches die Feſt⸗ 
verſammlung begeiſtert einſtimmte. Den Schluß des Eröffnungsaktes 
bildete der Geſang des Kaiſerliedes durch die Liedertafel. 

Nach der Eröffnung folgte ein Rundgang Sr. Exzellenz und der 
Ehrengäſte durch die Ausſtellungsräume. Der Rundgang begann bei 
em Hauptgebäude für Frauenarbeiten, in dem die überraſchendſten 
eiſtungen mühſamſten Frauenfleißes angeſammelt ſind und wo folgender 
Spruch aus hängt: 

Glaubt nicht, was hier ſich zeigt, es ſei 
Allein vollbracht durch Frauenhände. 
Das Frauenherz war auch dabei 

Von allem Anfang bis zum Ende. 

Dann ging es zu dem eigentlichen Hauptgebäude, an dem ſich eine 
Uhr befindet, deren Zeiger durch elektriſchen Strom regulirt werden. In 
dieſem Gebäude find Gegenſtände der Bekleidungs,, Möbel: und Papier⸗ 
Induſtrie ꝛc. ꝛc. ausgeſtellt. Am meiſten fällt eine große Abtheilung 
der Möbelfabrik Hermann in Graudenz auf. Hier wird auch die „Aus⸗ 
ſtellungszeitung“ in einem Raum der Röthe'ſchen Druckerei gedruckt. 
Viele und ſchöne Dinge giebt es hier zu ſehen. In der linksſeitigen 
Maſchinenhalle lenkte ein Grabgitter von H. Böticher⸗Bromberg, das 
eine hervorragende Kunſtſchmiedearbeit iſt, die Aufmerkſamkeit auf ſich. 
In 18 Gruppen umfaßt die Ausſtellung 560 Ausſteller. 

Nach dem Rundgange vereinigten ſich die Ehrengäſte zu einem Feſt⸗ 
eſſen im Tivoli⸗Saale. Die Ausſtellung wurde nun für das allgemeine 
Publikum eröffnet und im „Tivoliſaal“ und im Muſiktempel auf dem 
Ausftelungsplage konzertirten die Kapellen der Infanterie⸗Regimenter 
Nr. 14 und 141. Der Beſuch der Ausſtellung war nachmittags ein 


ehr ſtarker. 


Was den Geſammteindruck der Ausſtellung anlangt, fo litt er am 
geſtrigen Eröffnungstage darunter, daß die Ausſtellung nicht fertig war. 
n allen Ausſtellungsräumen ſah man noch leere Standplätze, von den 
aſchinen waren nur zwei in Gang, ebenſo waren die elektriſchen 
eleuchtungsanlage und die Brunnenanlage noch nicht in Betrieb. 
Die größte Schuld an der Unfertigkeit der Ausſtellung trifft die Aus⸗ 
ſteller ſelbſt, die erſt lange nach dem letzten Einlieferungstermine mit 
ihren Sachen ankamen. In den beiden letzten Tagen wurde mit fieber⸗ 
hafter Haft gebaut und aufgeſtellt, alle Arbeitskräfte der Stadt waren 
herangezogen, ſodaß manche Ausſteller keine Arbeiter mehr bekommen 
konnten. Auch der Ausſtellungsplatz war nicht in Ordnung gebracht, 
nicht feſtgelegt und bekieſt und jo trieb der geſtern herrſchende heftige 
Wind den Sand beſtändig in Staubwolken auf. Der Staub war nicht 
nur den Beſuchern ſehr läſtig, ſondern auch von Schaden für die 
Maſchinen in den Hallen. g 
Trotz der Mängel der Unfertigkeit bietet aber die Ausſtellung ein 
ſchönes und ſtattliches Bild deſſen, was das Gewerbe Weſtpreußens 
leiſten kann. Jeder Beſucher, der nicht einen Jahrmarkt erwartet und 
dem es nicht um großſtädtiſche Sehenswürdigkeiten zu thun iſt, wird 
von einem Gange durch die Ausſtellung ſehr befriedigt ſein. Die Aus⸗ 
ſtellung bleibt ſechs Wochen geöffnet. 
Thorn-Mocker ift in würdiger Weiſe durch 25 Ausſteller vertreten, 
darunter die beiden Maſchinenfabriken von Drewitz und Born u. Schütze 


Be beiden Honigkuchenfabriken von Hermann Thomas und Guſtav 
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Loſtalnachrichten. 


Thorn, 15. Juni 1896. 

kebr = (Gedächtnißfeiern) haben heute aus Anlaß der Wieder⸗ 
ehr des Todestages Kaiſer Friedrich III. in den Schulen ſtattgefunden. 
Im Gymnaſium hielt die Gedächtnißrede der Primaner Paul Kaſchade, 
in der höheren Töchterſchule Frl. von Mühlbach. 

— (Die Herbſtprüfung für Mittelſchullehrer) wird vom 
24. bis 28., die für Rektoren am 25. November d. J. in Danzig abge⸗ 
halten werden. 
— (Boftagentur Nawra.) Die Verwaltung der Poſtagentur 
in Nawra ift dem Rittergutsbeſitzer von Szaniecki auf Nawra über: 
tragen worden. 

— (Freiwillige Feuerwehr.) Die freiwillige Feuerwehr 
hielt am Sonnabend abends von 8 ½ bis 10 Uhr eine Geſammtübung 
ab. Die Uebung fand zuerſt auf dem Rathhaushofe mit der Spritze 
und Hakenleiter, ſpäter am Hydranten auf dem Markt, weſtliche Seite 
ſtatt. Die Uebungen der Wehr wurden unter Leitung des Abtheilungs⸗ 
führer Herrn Lehmann, die Steigerübung mit der Hakenleiter und der 
e ben Schiebeleiter unter Kommando des Führers der Steiger: 
abtheilung Herrn Knaack abgehalten. 

ad fahrſportliches.) Am letzten Sonntag betheiligten ſich 
verſchiedene Mitglieder vom Radfahrerverein „Vorwärts“ an dem Wett⸗ 
4 auf der Bromberger Rennbahn. Es waren 14 Mitglieder her⸗ 
übergefahren und betheiligten ſich fünf hiervon an dem ausgeſchriebenen 
ereinsfahren und drei an anderen öffentlichen Rennen. Das Re⸗ 
ſultat iſt ein recht günſtiges. Im Vereinsfahren 2000 Meter fiegten 
1. P. Becker, 2. Stryk, 3. Tornow. Im Verſuchs fahren, das auch von 
auswärtigen Fahrern beſtritten wurde und 10 Nennungen hatte, gingen 
als erſte durchs Ziel: 1. Stryck, 2. Becker, 3. Naarn rene. 
Bei dieſem Rennen ſtürzten Weckmann⸗Poſen und Marſchner⸗Bromberg. 
Beim Landſturmfahren, das nur für Fahrer über 32 gabre offen mar, 
betheiligte ſich Tornow und langte als dritter mit ½ Länge hinter dem 
gpten an. Im Borgabefahren waren unter 12 Nennungen zwei von 
beliedern des R.⸗R. „Vorwärts“, davon mußte Becker, dem eine Vor⸗ 
ga tent u 120 Meter bewilligt war, ausſcheiden weil vom Malmann 
u 5, erhoben wurde und ftartete daher nur Stryk mit einer Vorgabe 
ſiwert 20 Meter und erlangte den zweiten Platz. Den erſten Platz 
de Mh Neumann-Schleufenau (70 Meter) mit Lange. Dritter 
wurde Müller Nakel. Es freut uns, daß die Herren Stryf und Becker, 
die ſich ſchon bei dem letzten Rennen als gute Fahrer zeigten, auch bei 
auswärtiger Konkurrenz ehrenvoll abſchnitten. Auch die Leistungen 

des Herrn Tornow ſind anzuerkennen. 4 g 

„ Bom Sonntage.) Bei dem geſtrigen, kühleren Wetter mit dem 
friſchen Winde hatten ſich die für den Nachmittag getroffenen Veranſtal⸗ 
tungen des beſten Gelingens zu erfreuen. An den Ausflügen mittels 
Sonderzuges nach Ditlotihin wie per Dampfer nach Gurske und Schillno, 
nach dem letzteren Grenzorte ſeit längerer Zeit zum erſtenmal, hatten 
zahlreiche Freunde ſolcher Exkurſionen theilgenommen. Die Dampferfahet 
nach Schillno, welche von etwa zweiſtündiger Dauer iſt, bietet manches 
Intereſſante. Am ſchroff abfallenden, felſenähnlichen Jakobsberge und 
dem ſchönen Treppoſch vorbei, den Blick hierauf wie auf das andere 
maleriſche Weichſelufer gerichtet, weiter das Begegnen der alten zerfalle⸗ 
nen Ritterburg Slotterie, wo ſich der Drewenzfluß mit der Weichſel ver⸗ 
einigt, erweckt die Fahrt in demjenigen, der den Rhein und ſeine Ufer 
kennt, die Erinnerung daran und, gefeſſelt von den Schönheiten, welche 
der jetzt klare, grünliche Strom und deſſen Gelände hier bieten, genießt 
er von neuem Reize, die er hier Be m müſſen glaubte. In 
Schillno, ſowohl bei der Zollſtation wie im Dorfe jelbft, it für die leiblichen 
Bedürfniſſe von Gäſten hinreichend geſorgt, ſodaß Ausflüge dahin, ebenſo 
wie nach Gurske, wo die Thorner Stadtniederung ſich gaftfreundſchaftlich 
bewährt, lohnend und zu empfehlen find. — In der näheren Umge⸗ 
bung von Thorn, wozu wir Schlüſſelmühle und Rudak rechnen, waren 

onzerte veranftaltet, das erſtere von dem Wohlthätigkeitsverein Podgorz, 
der daſelbſt ein Sommerfeſt feierte, das andere von dem Trompeterkorps 
unſeres Ulanenregiments. Beide Arrangements hatten guten Beſuch 
aufzuweiſen, hauptſächlich vom Artillerie⸗Schießplatz. — Außer dem 

ilitärkonzert der Kapelle des Regiments von Borcke im Ziegeleipark, 
das viele Freunde des Parkes und der trefflichen Militärmusik angezogen 
hatte, waren nachmittags im Wiener Cafe ein Volks- und Kinderfeſt 
der Kriegerfechtanſtalt, das den gewohnten freundlichen Verlauf unter 
zahlreicher Betheiligung nahm, und im Viktoriagarten ein gleiches Feſt 
es katholiſchen Geſellenvereins arrangirt. Das Programm des Feſtes 

m Viktoriagarten enthielt auch eine Theateraufführung, aus einem 
Beide Stücke wieſen 


auch einzelne Geſangsnummern auf und wurden lebhaft applaudirt. 
Die Mitwirkenden leiſteten faſt durchweg mehr, wie man von Jilettan: 
ten erwarten kann. In dem polniſchen Stück „Bogata wdowa“ (Reiche 
Wittwe) wird eine junge, wohlhabende Bauerswittwe, welche mit ihren 
beiden bereits ſchulpflichtigen Kindern und der Schwiegermutter das 
Anweſen bewohnt, das ſie mit dem treuen Großknecht bewirthſchaftet, 
von dem letzteren zum Weibe begehrt. Sie ſchlägt deſſen Hand aus, 
obwohl er durch einen Glücksfall zu einigem Vermögen gekommen iſt, 
und will nur einen gebildeten, vermögenden Städter zum Gatten haben. 
Ein ſolcher wird ihr durch einen Bekannten, der aus der Heirathsver⸗ 
mittelung materiellen Gewinn ziehen will, empfohlen und zugeführt. 
Dieſer Freier, der beim Militär war, ſtädtiſche Manieren hat und nur auf 
deutſch flucht, verſteht ſich bei der unverfälſchten Polin einzuſchmeicheln, 
ſodaß ſie ſich ſchnell entſchließt, ihn zu heirathen und ihm ſogar Geld 
giebt, damit er die Koſten des Standesamtes u. ſ. w. bezahlen kann, 
da es ihm momentan daran fehlte. Sie verſchreibt ihm ſpäter noch 
das ihr und ihren Kindern gehörige Beſitzthum. Was die Schwieger⸗ 
mutter und der Großknecht vorausgeſagt haben, trifft bald nach der 
Hochzeit ein; der Ehemann iſt ein arbeitsſcheuer Säufer und Lüderjahn, 
der die Flaſche nicht aus der Hand läßt und alles verthut. Die Frau 
beklagt jetzt ihr Schickſal, und als der Mann die Kinder, die Schwieger⸗ 
mutter und den Knecht vom Hofe treiben will, der ihm ge: naht 
ſich der Familie die Rettung. Der Ortsſchulze, den der Großknecht zu 
Rathe gezogen, weiſt nach, daß die Verſchreibung des Hofes an den 
Mann ungiltig ſei, und wendet dadurch größeres Unglück von der 
Familie ab. Als der Ehemann das gehört, beſtiehlt er ſeine Frau noch 
um eine Summe Geldes und geht nach Amerika, womit das Stück be⸗ 
endet iſt, deſſen Moral leicht zu begreifen. Die Darſteller traten in 
polniſcher Nationaltracht auf, deren Kleidſamkeit insbeſondere bei den 
weiblichen Perſonen ins Auge fiel. Die deutſche Aufführung des be⸗ 
kannten Schwankes „Zwei Herren und ein Diener“ folgte der polniſchen 
Aufführung, wobei die gelungene Darſtellung des Dieners das meifte 
Ergötzen hervorrief. Gegen 11 Uhr war das Theater beendet, worauf ein 
Tanz das zahlreich beſuchte Feſt beſchloß. — Im Schützenhauſe, deſſen 
Pforten ſich frühzeitig öffneten, um den Strom der Beſucher aufzu⸗ 
nehmen, wurde geſtern ein neuer Einakter „Alles für's Kind“ gegeben; 
auch das Programm der Spezialitätentruppe bot einige Abwechſelung. 
Die Vorſtellung fand von der dichtgedrängten Zuſchauermenge wie immer 
lebhaften Beifall. Die Annehmlichkeit, mitten in der Stadt ein ſo ge⸗ 
räumiges Gartenlokal zu beſitzen, deſſen Oekonom alles daran ſetzt, 
um ſeinen Gäſten genußreiche Stunden zu verſchaffen, wiſſen die 
Thorner wohl zu ſchätzen. — Im Variété⸗Theater in der „Reichskrone“ 
bildeten geſtern die dort auftretenden Kunſtkräfte noch mehr wie ſchon 
an den vorhergehenden Abenden die Anziehung für alle diejenigen, 
die gegen ein nicht zu hohes Entree an den Darbietungen der 
Variétébühnen, die in den größeren Städten ſchon lange in Blüte 
ſtehen, ſich amüſiren wollen. 

— (Schulausflug.) Die IV. Gemeindeſchule auf Jakobs⸗Vorſtadt 
unternimmt morgen Nachmittag ihren alljährlichen Spaziergang nach dem 
Treppoſcher Wäldchen. : 

— (Eingegangene Fabrik.) Vor etwa vier Jahren wurde 
hart am Bahnhof Schirpitz eine chemiſche Fabrik erbaut, in welcher aus 
Baumſtubben mediziniſche Chemikalien hergeſtellt wurden. Anfangs 
rentirte die Fabrik; der Unternehmer ging mit dem Plan um, die 
Fabrik zu vergrößern, verbeſſerte Maſchinen anzuſchaffen. Man hegte 
nur die Beſorgniß, daß die in Betracht kommenden Oberförſtereien 
Wudek und Schirpftz nicht genug Rohmaterialien würden liefern können. 
Geſchulte Arbeiter waren vorhanden, da ſtockte der Abſatz, und jetzt 
her die ſämmtlichen Fabrikgebäude auf den Abbruch zum Verkauf 
geſtellt. 

— (Um 2300 Mk. betrogen) hat ein kaufmänniſcher Reiſender 
aus Polen von hier aus eine Bank in Breslau. Der Pole, welcher 
bisher für eine Warſchauer Firma gereiſt hat, war in einem hieſigen 
Hotel abgeſtiegen und ließ ſich den genannten Betrag auf den Namen 
ſeines früheren Warſchauer Chefs von der Breslauer Bank anweiſen. 
Die Bank ſchickte das Geld per Poſtanweiſung ab und daſſelbe wurde 
hier dem Betrüger ausgezahlt. Letzterer ſuchte mit dem Gelde ſchleunigſt 
das Weite. Hinterher müſſen der Breslauer Bankfirma wohl Bedenken 
gekommen ſein, denn ſie ſandte jemanden hierher. Es war aber zu ſpät; 
der Betrüger befand ſich mit ſeinem Raube ſchon außer Bereichweite. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 12 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Theelöffel aus Nickel und ein rother Sonnen⸗ 
ſchirm im Bromberger Glacis, ein gelbmetallener Ring in der Bader⸗ 
ſtraße, ein weißes Taſchentuch mit den Buchſtaben R. B. in Ottlotſchin. 
Näheres im Polizeiſekretariat. Ein Packet mit drei Kiſten Cigarren bei 
Korbmacher Modniewski liegen geblieben. 

(Vonder Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,53 Mtr. 
über Null. Das Waſſer fällt. Die Waſſertemperatur beträgt heute 
17 Grad R. — Eingetroffen iſt der Dampfer „Wilhelmine“ mit leeren 
Wein⸗, Cognac: und Spiritusfäſſern, Kiſten und einigem Stückgut aus 
Königsberg. Abgefahren iſt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach Grau⸗ 
denz. Der Stationsdamfer „Ente“ ſchleppte heute einen Mannſchafts⸗ 
prahm und einen eiſernen Arbeitsprahm zur Baggerſtelle bei Schillno. 


Podgorz, 13. Juni. (Unfall.) Der Sohn des Herrn J. in Rudak 
ſteckte geſtern ein offenes Meſſer, mit welchem er vorher eine Schnitzerei 
verrichtet, in die Taſche: als er ſich bückte ſtieß er ſich die Klinge des 
Meſſers in das rechte Bein, wodurch die Weichtheile bis auf die Knochen 
verletzt wurden. . 5 

/. Podgorz, 14. Juni. (Verſchiedenes.) Zu der geſtrigen Gemeinde: 
verordnetenſitzung war der Magiſtrat vollzählig und vier Verordnete er⸗ 
ſchienen. In öffentlicher Sitzung würden von zehn Punkten ſechs er⸗ 
ledigt. 1. Durch den Unternehmer Wykrykowski ift der Staketenzaun 
um das Schulland und längs der Thorn⸗Poſener Chauſſee fertig⸗ 
geſtellt. Die Rechnung konnte nicht angewieſen werden, da ſich ein 
em herausgeſtellt hat. Die Verordneten bewilligten pro laufender 

eter 3,50 Mk., wie nun Koſtenanſchlag und Rechnung ausweiſen, ift 
dieſer Preis für das Quadratmeter gefordert. (W., der bei der Ver⸗ 
gebung der Arbeit zugegen war, hat die Verſammlung auf dieſen Unter⸗ 
ſchied nicht aufmerkſam gemacht). Die Verordneten beſchließen deshalb: 
Die Rechnung iſt zur nochmaligen Verhandlung und Prüfung an die 
Baukommiſſion zu verweiſen, da ſich herausgeſtellt, daß zu Ständern 
altes Holz verwendet worden iſt. 2. Von dem Kaſſenabſchluß pro Mai cr. 
wird Kenntniß genommen. 3. Das Geſuch des Altſitzers Heinrich 
Streifling um Erlaß der Kommunalſteuer wird abgewieſen. 4. Dem 
Arbeiter Dan. Duſchke auf Abbau Podgorz werden die Steuern auf ſein 
Geſuch hin erlaſſen und wird deſſen Ausweiſung nach Schirpitz be⸗ 
ſchloſſen, da derſelbe noch nicht heimatsberechtigt iſt und dort ſeine 
Familie zurückgelaſſen hat. 5. Die Abgaben des Invaliden Auguft 
Werner in Schlüſſelmühle werden von 7,20 Mk. auf 3,60 Mk. ermäßigt. 
6. Der Magiſtrat theilt der Verſammlung mit, daß der geſchäftsführende 
Vorſtand zu Leipzig ſeinen herzlichen Dank für die bewilligten 10 Mk. 
zum Völkerſchlachtdenkmale durch ein Schreiben zum Ausdruck gebracht 
hat. — Der Poftgehilfe Pawlowski ift von hier nach Siemonsdorf und 
der Poſtgebilfe Ewald von Strasburg Weſtpr. hierher verſetzt. — Heute 
veranſtaltete der hieſige Wohlthätigkeitsverein ſein erſtes diesjähriges 
Sommerfeſt im Garten zu Schlüſſelmühle. Der Beſuch war nicht ſehr 
ſtark. Die Tombola war reich ausgeſtattet, dagegen ließen die Preiſe 
auf der Kegelbahn zu wünſchen übrig, daher auch die geringe Betheili⸗ 
gung am Preiskegeln. Gegen Abend füllte ſich der Garten mehr. Das 
Konzert wurde von der ſich hier immer mehr einbürgernden Kapelle des 
Artillerieregiments Nr. 15 zur allgemeinen Zufriedenheit ausgeführt. — 
Schon wieder hat ſich ein junger Menſch in Glinke durch Unvorſichtig⸗ 
keit das Geſicht verbrannt. Derſelbe verſuchte wieder einen Zünder zu 
entladen, trotzdem ſchon die Verwaltung fo häufig auf die Gefährlichkeit 
derſelben hingewieſen hat. 
J. Aus dem Kreiſe Thorn, 14. Juni. (Zwei Perſonen durch den 
Blitz getödtet.) Geſtern entlud ſich ein kurzes aber ſchweres Gewitter 
über die Gegend von Wangerin. Ein Blitzſtrahl fuhr in einen Baum, 
unter dem vier Männer, die beim Bepflügen der Kartoffeln auf dem 
Gute Wangerin beſchäftigt waren, Schutz vor dem herabſtrömenden 
Regen ſuchten. Zwei Männer wurden ſofort getödtet, der dritte ſchwer 
verwundet. Der eine, ein Familienvater aus Mlewo, hinterläßt eine 
Wittwe mit 8 zum größten Theil noch unerzogenen Kindern. — Von 
anderer Seite wird uns über den Unglücksfall noch mitgetheilt: Von 
den vier Männern ſuchten zwei unter einer großen Pappel, dicht an 
den Stamm gelehnt, vor dem Regen Schutz, der dritte war einige 
Schritte vom Stamme entfernt. In dieſe Pappel ſchlug der Blitz, 
tödtete die bei dem Stamme am nächſten Stehenden ſofort und betäubte 


den dritten. Als dieſer erwachte, brannten ſeine Kleider, die er durch 
Sichwälzen erſtickte. Den beiden Getödteten ſind ſämmtliche Kleidungs⸗ 
ſtücke verbrannt. Der Blitz hat ſich in den Zweigen getheilt und iſt zu 
beiden Seiten des Stammes heruntergefahren; er ſcheint durch den 
ganzen Körper der Männer gegangen zu ſein; aus ihren Ohren fließt 
Blut und die Stiefel ſind ganz zerriſſen. Es iſt dies ungefähr das 
6. Mal in den letzten Jahren, daß der Blitz in eine der hieſigen hohen 
Pappeln eingeſchlagen hat. 


Mannigfaltiges. 

(Zur Kyffhäuſer⸗Feier.) Am 18. Juni wird das 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal auf dem Kyffhäuſer in Gegenwart des 
Kaiſers und aller deutſchen Bundesfürſten, umgeben von etwa 
18000 alten Kriegern aus allen Theilen unſeres Vaterlandes 
feierlich enthüllt werden. Auf dem Bahnhof Roßla wird bereits 
das Kiaſerzelt aufgebaut; in den nächſten Tagen wird mit der 
Errichtung der Ehrenpforten begonnen. Die Schmückung der 
Hauptſtraßen und des Feſtplätzes iſt geübten Händen übertragen, 
und das beſcheidene Roßla wird zu Ehren ſeine Gäſte bald im 
Feſtglanze prangen. Auf der herrlich gelegenen Schloßwieſe, wo 
vom 17. bis zum 22. Juni in Verbindung mit der Denkmals⸗ 
Einweihung das große Krieger: und Volksfeſt abgehalten wird, 
iſt auch die 80 m lange Feſthalle bereits fertiggeſtellt. Sie wirg 
auf das Eleganteſte eingerichtet und für Tauſeede von Gäſten 
Raum bieten. In der Feſthalle finden täglich nachmittags und 
abends patriotiſche Konzerte ſtatt. Einen beſonderen Anziehungs⸗ 
punkt wird der vom Feſtausſchuß errichtete und reich ausgeſtat⸗ 
tete Wohlthätigkeits⸗Glücks⸗Bazar bieten. Ein großer Tanzjaal 
mit eigener Kapelle, eine elektriſche Berg⸗ und Thalbahn, ſowie 
eine große Zahl Schaubuden dienen der Unterhaltung des Pub⸗ 
likums. Jeden Abend wird der Feſtplatz elektriſch beleuchtet. 

(Unter Hinterlaſſung erheblicher Schul⸗ 
den) iſt der kaum 21jährige Berliner Banquier Ernſt Gehrke, 
welcher ſeit einiger Zeit im Hauſe Charlottenſtr. 19 einem Bank⸗ 
geſchäft vorſtand, verſchwunden. Die Eltern beſitzen in der Nähe 
Berlins eine Villa. Am 27. ds. ſteht ein Termin an, in dem ſich 
Gehrke verantworten ſoll, weil er eine 2000 Mark betragende 
Differenz, die ſich bei einem Verkauf und Kauf von Effekten 
(Rumänier und Mexikaner) ergab, falſch zu berechnen ſuchte und 
nicht zahlte. Die Schulden, unter denen hauptſächlich Kunden in 
der Provinz zu leiden haben, ſollen dem „L.⸗A.“ zufolge über 
600 000 Mark betragen. 

(Blitzſchlag.) In der Nacht zum Sonnabend find zwei 
Mann vom Lehr⸗Infanterie⸗Bataillon in Potsdam vom Blitz 
getroffen. Die Mannſchaften der 4. Kompagnie führten hinter 
den Kommuns Zielübungen aus, als ein Blitz in einen Baum 
einſchlug, unter welchem zwei Soldaten die Zielſcheibe aufſtellten. 
Der Gefreite Momma iſt ſchwer verletzt in das Garnifon- 
lazareth gebracht, der zweite Soldat wurde nur betäubt und er⸗ 
holte ſich bald. 

(Brudermord.) In Lusdorf bei Görlitz ermordete auf 
offener Straße der Dachdecker Wiedner ſeinen Bruder Anton durch 
einen Revolverſchuß. Der Mörder iſt verhaftet. 

(Blitzſchlag in eine Kirche.) Aus Bleſen (Kreis 
Schwerin an der Obra), 13. Juni, wird gemeldet: Ein Kugel⸗ 
blitz fuhr in die katholiſche Kirche. Mehrere Perſonen wurden 
leicht verletzt. Der Blitz ging durch eine Seitenthür ins Freie 
und traf hier gegen 40 Perſonen, größtentheils Kinder. Fünf 
Perſonen wurden ſchwer verletzt. 

(Mauereinſturz.) Bei dem Umbau eines Hauſes in 
Kiel in der Straße Großer⸗Kuhberg, ſtürzte eine Mauer ein; 
vier Kinder und ein Greis wurden ſchwerverletzt in ein Kranken⸗ 
haus gebracht. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Borſendericht. f 
115. Juni. 13. Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ qa . 216—45216—75 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1216—10]216—05 
Preußiſche 3% Konſolss 99—80 99-80 
Preußiſche 3½ % Konſols 104—70 104-80 
Preußiſche 4% Konſols er BAR 105—75 | 105—80 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . n 99—501 99—50 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % . 104 —40 104 —40 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % md 1 67-40] 67-40 
Polniſche Liquidationspfandbrie e — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 10010 100—10 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 208—10 207 —75 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—05 170-10 
Weizen gelber: Juni ... . 1148 148 —50 
Al...... ned je air Feine Aal RAD OO 
loko in Newyork r re 727 
od gen: loksododdd . A 
unt ne en ee ER 
N Le c N 114— 
September e a BA ee 1450 1 8 
afer: Juni ee 7 
8 AR 2 a, 2% 
Rüböl: Juni — — 
Otter 1 45—201 45 —20 
i C00 Sl ya 
SE TR SE RER ER — — 
70er loko Fe FA [AR 33—90 
70er Juni WE 38—40 | 38—30 
70er September . 1 38—80 39— 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pEt. 
Berlin, 13. Juni. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 


der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3573 Rinder, 8270 Schweine, 
2001 Kälber, 10133 Hammel. — Das Rindergeſchäft wickelte ſich 
langſam ab, obgleich der Auftrieb ſehr bedeutend ſchwächer war, als vor 
acht Tagen. Für die von dieſem Markt ſtammenden Ueberſtänder, die 
vom Export ausgeſchloſſen waren, erzielte man größtentbeild nicht die 
notirten Preiſe. 1. 53—54, 2. 47 —52, 3. 41—45, 4. 35—39 Mark per 
100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief langſam und 
wurde ziemlich geräumt. Schwere, ebenſo fette Waare, insbeſondere 
Sauen blieben vernachläſſigt. 1. 37—38, 2. 35—36, 3. 31—34 Mark 
per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich 
bei dem für einen Sonnabendmarkt übergroßen Angebot ganz gedrückt 
und ſchleppend. Die Preiſe wichen. Es iſt Ueberſtand zu erwarten. 
1. 52—57, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 44—51, 3. 38—43 Pf. pe 
Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt war die Stimmung ruhig 
Die Preiſe zogen etwas an, auch wird ziemlich ausverkauft. 1. 46—48, 
Lämmer 80 Pf., augeſuchte Poſten auch darüber, 2. 44—45 Pf. per 
Pfund Fleiſchgewicht. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
g > am 13. Juni. 
Eingegangen für L. Gaſiorowski durch Schiffmann 4 Traften, 470 
Kiefern⸗Rundholz, 1705 Rundtannen; für M. Solnicki durcd Schiffmann 
2 Traften, 726 Kiefern⸗Rundbolz, 267 Rundtannen. , 


Schutzmittel. 
Special - Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a./M. 
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* Statt beſonderer Meldung. 
* Die Geburt eines Sohnes beehren ſich & 
F anzuzeigen. 7 

Thorn den 14. Juni 1896. 5 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Isaac u. Frau. X 
C ͤ ͤ ͤKbb 


2 


Heute früh 1 Uhr verſchied nach 
langem ſchweren Leiden mein innig⸗ 
geliebter Mann 


Carl Zahn 


im Alter von 56 Jahren, was hier⸗ 
mit, um ſtille Theilnahme bittend, 
anzeigt 
Thorn den 15. Juni 1896 
Henriette Zahn. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag 
den 18. d. M. nachmittags 4 Uhr 
von der Leichenhalle des neuſtädt. 
Kirchhofes aus ſtatt. 


Waſſerleitung. 


Mit der Aufnahme der Meſſermeſſer 
für das 2. Vierteljahr d. Is. wird 
am 15. d. Mts. 
begonnen und werden die Hauseigenthümer 
hiermit erſucht, die Zugänge zu den betreffen⸗ 
den Kellerräumen für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 
Thorn den 13. Juni 1896. 


Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 
Neubau einer maſſiven Magazin- 
Anlage in Thorn. 


Die zur Verſetzung eines Kohlenſchutzdaches 
vom Artillerie-Wagenhauſe Nr. 3 nach der 
Neubauſtelle erforderlichen Zimmer⸗ und 
Dachdeckerarbeiten (rd. 660 qm. Grundfläche) 
ſind zu vergeben. 

Die Eröffnung der 24 5 findet 
Mittwoch den 24. Juni 1896 
vormittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer des unterzeichneten Re⸗ 
gierungsbaumeiſters, Culmer Chauſſee 6, in 

Gegenwart erſchienener Bieier ſtatt. 

Die entſprechend beſchriebenen Angebote 
ſind poſtfrei und verſiegelt bis zum ange⸗ 
gebenen Zeitpunkte einzureichen. 

Die Verdingungsunterlagen können in dem 
genannten Dienſtzimmer werktäglich von 9—12 
Uhr vormittags und 4—6 Uhr nachmittags 
eingeſehen und gegen Erſtattung von 1 Mk. 
daſelbſt bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 30 Tage. 

Der Garniſon⸗Banuinſpektor. 
Leeg. 
Der Königl. Regierungs⸗Baumeiſter. 
Kexilius, 


Die Grasnutzung 


auf dem ſchußſicheren Magazin für das Jahr 
1896 ſoll am Donnerſtag den 18. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr im Bureau der Zweig⸗ 
Verwaltung A des hieſigen Proviant-Amts 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Bedingungen liegen daſelbſt aus. 

Thorn den 15. Juni 1896. 
Königliches Proviant⸗ Amt. 

ine Landwirthſchaft mit Gebäude und 

Obſtgarten, vollſtändig mit Sommer- und 

Winterſaat beſtellt, ca. 73 Morgen Land, 
davon ¼ Weizenboden, / Meile von der 
Halteſtelle Papau gelegen, iſt von ſofort zu 
verkaufen oder zu verp. 8. Bry, Thorn. 


Standesamt Thorn. 


Vom 8. bis einſchl. 13. Juni d. Is. ſind 

gemeldet 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Adam Beszezinski, S. 2. Kgl. 
Hauptmann und Kompagniechef im Inf.⸗Regt. 
Nr. 21 Otto Röhrich, S. 3. Maurer Her⸗ 
mann Hellwig, T. 4. Fleiſcher Hermann 
Wernick, S. 5. Maurermeiſter Wilhelm Mehr⸗ 
lein, S. 6. Poſtſchaffner Guſtav Adolf 
Suder, T. 7. Poſtſchaffner Franz Czerwinski, 
T. 9. Schiffseigner Leopold Zander, S. 

b. als geſtorben: 

1. Zimmergeſellenfrau Wanda Nüßler geb. 
Schubert, 45 J. 6 M. 2. Kaufmann Julius 
Ehrlich, 62 J. 1 M. 3. Helene Maekiewicz, 
8 J. 3 M. 4. Dienſtmädchen Helene Hagenau, 
24 J. 9 M. 5. Rentier Hermann Brüſchke 
aus Bromberg, 67 J. 5 M. 6. Gaſtwirth 
Guſtav Schulz, 41 J. 4 M. 7. Kurt Max 
Herbert Lüdke, 3 M. 26 T. 8. Elſa Bertha 
Mäske, 1 J. 3 M. 9. Wladislaus Rogozinski, 
12 T. 10. Wittwe Marie Czarlinska geb. 
Wiedemann, 58 J. 3 M. 11. Tiſchlermeiſter 
Guſtav Julius Fanslau, 45 J. 10 M. 12. 
Sofie Klein, 1 J. 28 T. 13. Bronislaw 
Olkiewicz, 2 J. 7 M. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Karl Gottlieb Mielke u. Maria 
Mroczkowski. 2. Arbeiter Julius Albert Paul⸗ 
Velten und Minna Thereſe Ladewig⸗Alleenhof. 
3. Jakob Murawski und Wittwe Katharina 
Glaubert geb. Kloſinski⸗Mocker. 4. Bäcker 
Guſtav Aswald und Marianna Piotrowska⸗ 
Mocker. 5. Architekt und Maurermeiſter Her- 
mann Richard Sielmann ⸗Biſchofsburg und 
Marie Henriette Hermine Oſtermann. 6. prakt. 
Arzt Dr. Leo Szuman und Wittwe Emilie 
Franziska v. Oſiecki po. v. Gumpert⸗Chalons. 

d. als ehelich verbunden: 

1. Kaufmann Johann Ferdinand Julius 
Groſſer m. Auguſte Bertha Reimann. 2.Schloſſer⸗ 
meiſter Joſeph Franz Smejkowski mit Marianna 
Skorbowski. 3. Arbeiter Heinrich Eduard 
Witulski mit Pelagia Drozdalski. 4. Arbeiter 
Anton Czarnecki mit Julianna Dynowski. 
5. Arbeiter Rochus Cizewski mit Marie Ko⸗ 
mows ki. 


Hodam & Ressler, 
DANZIG, 


Maschinenfabrik. 


General-Agenten von Heinrich Lanz, 


Mannheim 


empfehlen 


Dampf⸗ 
Dreſchſätze 


EN } 


von 


&Aeinrich Lanz, 


Mannheim 
unbeſtritten 
meiſt bevorzugte 

N Naſchinen 
0 in Dentſchland. 


2 Zeugniß über zwei an die Fürſtlich 2 


2 von Bismarck ſche Güter⸗Ver⸗ 
2 waltung, Varzin, gelieferte Lanz ſche 2 
2 Dampf⸗Dreſchapparate. 2 


Nachdem ich nun den erſten von Ihnen bezogenen Heinrich Lanz'ſchen Dampf⸗ 
Dreſch⸗Apparat ſeit einigen Jahren im Betriebe habe und die Lokomobile, wenn 
das Dreſchen beendigt iſt, zu ſonſtigen Arbeiten, wie Schroten, Häckſelſchneiden ꝛc. 
benütze, kann ich Ihnen auch heute noch meine vollſte Zufriedenheit mit den 
Leiſtungen ſowohl der Lokomobile als auch des Dreſchkaſtens wiederholen. 


Reparaturen ſind an beiden Maſchinen wenig nöthig geweſen. 


Es zeugt 


dieſes jedenfalls von ebenſo gutem Material, wie von der wohldurchdachten, prak⸗ 
tiſchen Konſtruktion der Maſchinen, zumal die Maſchinen auf der hieſigen bedeu⸗ 
tenden Herrſchaft ſtark in Anſpruch genommen werden. 


Beim Ankauf eines zweiten Dreſchapparates, den ich nun auch 
ſchon ſeit einiger Zeit im Betrieb habe, habe ich gern wieder Ihrem 
Zabrikate den Vorzug gegeben und beſtätige hiermit gern, daß die Leiſtungen 
auch dieſes zweiten Apparates mich ſowohl mit Bezug auf den reinen Druſch und 
die Reinigung, als auch die Bewältigung großer Mengen vollkommen zufrieden 


geſtellt haben. 
Varzin den 6. Juni 1895. 


gez. Fürstlich von Bismarck’sche Güterverwaltung, 
Varzin. 


Verkaufe Dienstag, Mittwoch, Donnerstag 
einen Poſten Wäſche 


mu ausserordentlich billigen Preisen, mm 
beſtehend in Damen⸗Tag⸗ und Nachthemden, Jacken und Friſirmänteln. 
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Dr. Spranger’sche Magentropfen. 


Gebrauchs-Anweisung: 
Bei Uebelkeit oderähnlichem 
Unwohlsein nehme man die 
klaren Tropfen. Bei Ver- 
stopfung und Hämorrhoid., 
umgeschüttelt. Kindern 10 
bis 20 Tropfen auf Zucker 
täglich 1 mal. Erwachsene 
1 Theelöffel voll, 2 bis 3 
mal täglich. BeiHämorrhoid. 

3 bis 6-monatlicher 
Gebrauch. 


N 
G 


REDE s 3 


cu 


der neuen Ernte]! Wohnung, 


Küche u. Zubeh., billig z. verm. Grabenſtr. 2. 


kauft das 
Königl. Proviantamt Thorn. 


Nur noch kurze Zeit 


dauert der Ausuerkauf 


in der früheren Packkammer, 
Altſtädt. Markt 16. 

Um mit den vorhandenen Vorräthen 
in Wein, Spirituofen u. anderen 
Waaren gänzlich zu räumen, ſind 
die Preiſe weiter ermäßigt. 

Günſtige Kaufgelegenheit für Wieder⸗ 
verkäufer. 

Rothwein von 75 Pf. per Fl. 


an, 
Moſel von 60 Pf. pr. Flaſche an, 
rothen Portwein von 1,30 Mk. 
per Flaſche an, 
Rum von 1,00 Mk. pr. Flaſche an, 
Cognac, Himbeerſaft, Speiſeöl, 
Chokoladen, Bratenſchmalz, 
Heringe, Cichorien. 


Die Ladeneinrichtung 


nebſt ſümmtlichen Utenſilien, wie 
Kaſffebrenner, Korkmaſchine, 2 
Taue daſelbſt billig zu verkaufen. 


— — — —— 
2 ſtarke Arbeitspferde, 2 paar Arbeitsgeich., 


Sg 7% 


2 ſtarke neue Arbeitswag., jow. 1 Schlitten, 


Briſchke ꝛc. z. verk. Z. erf. i. d. Exp. d. Ztg. 


Preis à Flasche 80 Pf. 


FSS VV 


M. Chlebowski. 


Bestandtheile: 


Spirit. vini. Alo& cap. Rad. 
Gent. Rad. Rhei. Rad. 
Valerian. min. Rad. Calam. 
Rhizom. Zedoar. Ammoniac. 
Fung. laric. Crocus. hisp. 
Succ. Junip. Fol. Jugland. 
Flor Chamomill. rom Fol. 
Meliss. Herb. Thymi. 
Theriak. venet. 
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Ein Kinder⸗Karuſſell 


mit 8 Sitzen, billig zu verkaufen. 
H. Zimmy, Mocker, Kirchhof. 


2. Etg., beſtehend 
aus 2 Stuben, 


— nenn nn 


Seidenstoffe 


Hohensteiner Seidenweberei 


„Lotze“ 
Hohenstein i. S. 


1000 Mark 


Direkt aus der Fabrik von 50 Pf. per Mtr. an. 

Beste Bezugsquelle f. Private zu Fabrikpreisen. 

Schwarze, weise und farbige Seidenstoffe in 
glatt, gemustert, gestreift, karrirt etc. 


Spezialität: Brautkleider. 


Man verlange Muster aus der Hohensteiner 
Mechanische Seidenstoff - Fabrik. Seidenweberei Lotze, bevor man anderswo kauft. 


Metzner’s Korbwaaren-Fabrik, 


Berlin, Andreasstr. 23, vis-a-vis dem Andreasplatz. II. Geſchäft: 
Brunnenstr. 95. vis-à-vis dem Humboldthain. 


m P fi 
größtes Lager Berlins, 
Kinderwagen, ese de gras 
zahle ich jedem, der mir nachweiſt, daß ich nicht das 
größte Kinderwagen⸗Lager Berlins habe. 


Verreise 
vom 30. Juni bis 27. Juli. 


Dr. L. Szuman. 


ZahnarztDavid 
Bacheſtraße 2, I. 
Feinſte dickrückige, fette 


Matjesheringe 


empfiehlt 


Moritz Kaliski. 


Die Grundftücke 


Mellienſtraße Nr. 53, 55, 57, 59, 
Nähere Auskunft ertheilt 


C. A. Guksch. 
ind et 
Junge Hunde Yu e. 18 


Gesindediensthücher, 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


ae 7 Mechaniker. 


Walter Brust, Fahrradhandlung. 


Rockſchneider 


finden dauernd lohnende Arbeit. 
Thorn. B. Doliva. 
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Tichtige Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung beim Eiſen⸗ 
bahnban Stettin. Tagelohn 4 Mk. 80 Pf., 
im Akkord mehr. Zu melden bei 


Bauunternehmer F. Reitz 


in Thorn, Brombergerfir. 35. 
Einen kräftigen 


Lauf burschan 


ſucht Gustav Moderack, 
Gerechteſtr. 16. 


Tüchtige Erdarbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung beim Gifen- 
bahnbau Stettin. Tagelohn 2 Mk. 60 Pf. 
bei elfſtündiger Arbeitszeit. Zu melden bei 
Bauunternehmer F. Reitz, 
Thorn, Brombergerſtr. 35. 

3 welche. d. f. Damenſch. 
Junge Rädchen, erlernen w., k. ſ. . 
bei Geſchw. Zimmermann, Brückenſtr. 16, 3 Tr. 


Geübte Taillen⸗ u. Rockarbeiterinnen 
k. fich. von ſof. meld. Neuſt. Markt 19, Ill. 
Eine Amme a 
Brombergerſtraße 41, 1 Tr. 

7 7 7 der Wi 5 5 
Eine junge Frau, w. auf enge Moden 
Herrſchaften, die verreiſen, den Haushalt zu 
führen. Off. erb. u. 2. F. H. i. d. Exp. d. Ztg. 
Ein tüchtiges, erwachſenes m 


Kind ermädchen für zwei Kinder 


ſofort geſucht. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
Ein Laden 


zu vermiethen Schuhmacherſtraße 24. 
Bäckermeiſter Wohlfeil. 


„Deutſcher Michel“ 


Erſtes deutſch-nationales Witzblatt. 
Herausgeber: Richard Nordhauſen. 
Wöchentlich eine reich illuſtrirte Nummer. 


Preis 1,50 ME. vierteljährlich. 


Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten, Buchhandlungen und bei der 


Geſchäftsſtelle des Deutſchen Michels. 


Berlin W57, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Göbenftraße 6. 


Der katholiſche Frauen⸗ 


Verein 
Vincent à Paulo 


= veranſtaltet 
am Sonntag den 21. d. Mts. 
einen 


Dazar 


zur Unterſtützung der Armen. 


Milde Gaben bitte gütigſt Sonnabend zu 
Frl. von Slaska im Hauſe der Frau 
Szyminska, 1. Etage, und Sonntag von 11 
Uhr ab nach dem Viktoriagarten zu ſenden. 

Von 4 Uhr ab: 


CONCERT 


. 
von der Kapelle | 

des 61. Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz. 
Entree 20 Pf. Kinder frei. | 


Schützenhaustheater. 


Dienſtag den 16. Juni. 


Sommerbühne 


und Auftreten 
des neuengagirten Künstlerpersonals. 


Theater. 


Hermann und Dorothea. 
Schwert des Damokles. 

Ig Garten des 
Variété-Theaters zur, Reichskrone“ 


Katharinenſtraße 7. 
Täglich Auftreten von 


Ipezialitäten 1. Ranges. 


(Kapellmeiſter: Herr Rössel). 

Täglich neues Programm. mg 

Beginn der Vorſtellungen an Wochentagen 
um 8 Uhr, an Sonntagen des Concerts um 
4 Uhr, der Vorſtellungen um 7 Uhr. 

Eutree: nummerirter Platz 50 Pf., un⸗ 
nummerirter Platz 30 Pf.; von 9 Uhr ab 
Schnittbillets a 30 und 20 Pf. 

Es ladet höflichſt ein 

T heel. 


Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


Micths- Quittungsbüder 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Eine Wohnung 
in der 2. Etage iſt vom 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen bei 1 
J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 
ine möbl. Wohn., 2 Bimm., an 1 auch 2 
Herren v. ſ. z. v. Heiligegeiſtſtr. 17, III. 
öbl. Zimmer, 10 Mk. monatlich, 
zu vermiethen Ichloßſtr. 4. 
ab, Zimmer, auchals Tommerwoh., 
zu vermiethen ſcherſtraße 7. 
Ein freundl. möbl. Vorderzimmer zu ver⸗ 
miethen Brückenſtr. 16, 3 Tr. rechts. 


Gerechteſtraße 21 


iſt die 1. Etage, aus 7 Zimmern beſtehend, 
mit Badeeinrichtung für 1050 Mk. verſetzungs⸗ 
halber ſofort zu vermiethen. 


Wohnung 


don 3 Zimmern, Küche, Speiſekammer und 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
A. Hacker, Mocker, Thornerſtr. 25, 


möbl Zimmer mit Gartenbenutzung jofort 
zu verm. Mocker, Thornerſtraße 1. 
1 möbl. Zim. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20, 
3 mit Burſchengelaß, von 
Nöbl. Wohnung Herrn Auditeur Wagner 
6¼ Jahre bewohnt, iſt vom 1. Juli ab zu 


vermiethen. Zu erfragen Bacheſtr. 15. 
iethen. 
Groher Laden 2. Preuss. emed 4 


ine Bellerwohnung und einpeicher“ 
keller iſt von ſofort zu vermiethen 
Coppernikusſtraßſe 22. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


Se SEE RE Sonnabem | \E Hl |: 


Beilage zu Nr. 139 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 16. Inni 1896. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

79. Sitzung vom 13. Juni 1896, 11 Uhr. 
Bei der heutigen Berathung der Interpellation Knebel und von 
Eynern, betreffend die beſondere Berückſichtigung derjenigen Pro⸗ 
vinzen, welche Landwirthſchaftskammern eingeführt haben, bei der Ber: 
theilung landwirthſchaftlicher Staatszuſchüſſe griff Miniſterxpräſident Fürſt 
8 in die Debatte ein, um die geſtrige Aeußerung des Grafen 
imburg bei der Beratbung der Röchtervorlage (Graf Limburg hatte 
gemeint, daß bei einer Frage, bei der es ſich um Kronrechte handle, der 
Minifterpräfident auf feinem Platze hätte fein müſſen) als eine unge⸗ 
rechtfertigte Kritik entſchieden zurückzuweiſen. Es müſſe ihm überlaſſen 
bleiben, ob er eine Vorlage für richtig genug halte, um fein perſönliches 
Erſcheinen nothwendig zu machen. Graf Limburg (k.) erwiderte, er 
habe dem Miniſterpräſidenten nichts Verletzendes ſagen wollen. Sein 
Hinweis, daß die preußiſchen Intereſſen im Reiche nicht ausreichend 
gewahrt ſeien, habe nur eine wohlgemeinte Warnung, keine Drohung 
ſein ſollen. Fürſt Hohenlohe wies den Vorwurf zurück, daß er die 
preußiſchen Intereſſen im Reiche nicht genügend vertrete. Auf die 
Interpellation antworteten Fürſt Hohenlohe, Miniſter v. Bötticher 
und Ffinanzminiſter Dr. Miquel, daß eine Verpflichtung für den land» 
wirthſchaftlichen Miniſter zu gleichmäßiger Vertheilung der ihm zur Ber 
fügung ftehenden Fonds nicht beſtehe und daß ſich die Vertheilung nach 
den Bedürfniſſen und der Wipe ide der Provinzen richten müſſe. 

Abg. Knebel erklärte ſich durch dieſe Erwiderungen für befriedigt. 
Nach längerer Debatte wurde ſodann folgender Antrag der Kon⸗ 
ſervativen und Freikonſervativen (Antrag Albers (konſ.) und Gen.) an⸗ 
genommen: zu beſchließen, daß das Schwanken der Edel⸗ 
metalle ſich als eine Schädigung der Intereſſen Deutſchlands 
erwieſen hat und die Regierung aufzufordern, im Bundesrath alles zu 
thun, um durch internationales Uebereinkommen ein feſtes Werth⸗ 
verhältniß zwiſchen Silber und Gold zu ſichern. Für die hierzu 
erforderlichen internationalen Verhandlungen iſt die Initiative Englands 
abzuwarten. Miniſter Miquel erklärte, die ganze Frage gehöre zur 
Kompetenz des Reiches. Ergreife England die Initiative, ſo werde das 

deutſche Reich dieſer Initiative folgen. 

Montag: Antrag Arendt, betr. Arbeitszeit im Bäckerbetriebe. 


Deutſcher Reichstag. 
104. Sitzung vom 13. Juni 1896. 
Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär Nieberding. 
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Antrages 
Colbus und Gen. wegen Abänderung des 8 31 des elſaß⸗lothr. Preß⸗ 
geſetzes und des Antrages Auer wegen Einführung des Reichs ⸗Preß⸗ 
geſetzes in Elſaß⸗Lothringen. 
Abgg. Preiß, Colbus (elf. Proteſtp.) und Bebel (ſozd.) be⸗ 
. die Anträge. Die jetzige elſaß⸗lothringiſche Preſſe ſei von der 
egierung abhängig und fälſche die öffentliche Meinung; eine freie 
Preſſe könne unter dem beſtehenden Drucke nicht aufkommen. Mit Ges 
waltmaßregeln gewinne die elſaß⸗lothringiſche Bevölkerung nichts. Geh. 
Ober⸗Reg.⸗Rath Halley erwiderte, daß ſich die ſozialen Verhältniſſe in 
Elſaß⸗ Lothringen, das Verhältniß der Alteingeſeſſenen zu den Einge⸗ 
wanderten, ſeit 20 Jahren erheblich gebeſſert haben. Die kommunale 
Free in Elſaß = Lothringen ſei größer als in Frankreich; aber im 
reßweſen müſſen die auswärtigen Agitationen berückſichtigt werden. 
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kann. 


Abgg. Barth (frſ. Vereinig.) und Bergmann, (frf. Volksp.) ſprechen 
für, Abg. Dr. v. Marquardſen (natlıb.) gegen die Anträge, welche 
ſchließlich in zweiter und dritter Leſung gegen die Stimmen der Rechten 
und der Nationalliberalen angenommen wurden. 

Ein vom Grafen Holſtein (konſ.) beantragter Geſetzentwurf, 
welcher die Zulaſſung der Beſchlagnahme des Arbeits- bezw. Dienſtlohnes 
zur Begleichung von Alimenlationsanſprüchen unehelicher Kinder be⸗ 
zweckt, wurde nach kurzer Debatte, in welcher dem Prinzip des Entwurfs 
zugeſtimmt wurde, an eine Kommiſſion zur Vorberathung verwieſen. 
Schließlich wurden Petitionen erledigt. 


Montag: Schutztruppengeſetz; Vorlage, betr. die vierten Bataillone. 
— —— — — Calorie = 425 Meter⸗Kilogramm. 


Aus der Welt der Technil 
Das Verhältniß zwiſchen mechaniſcher und Wärme⸗Energie. 
Das vornehmſte Geſetz in der Phyſik iſt „das Geſetz von 
der Enthaltung der Kraft“ oder beſſer geſagt von der Enthaltung 
der Arbeit. Darnach kann auch die geringſte Arbeit nicht ver: 
loren gehen, und umgekehrt können wir durch kein Mittel Arbeit 
aus dem Nichts ſchaffen. 


beobachteten Thatſachen zu widerſprechen. Wir wenden zu jeder 


Verrichtung Arbeit auf, und wo ſie eigentlich bleibt, das iſt den 


meiſten wohl ſchleierhaft. 


Betrachten wir z. B. einen fahrenden Eiſenbahnzug. Fort⸗ 


Das ſcheint nun den in der Praxis 
ae geringen Nutzeffekt unſerer Dampfmaſchinen und Keſſel. Nach⸗ 


während leiſtet die Lokomotive Arbeit, fie wird im Durchſchnitt 


500 Pferdekräfte leiſten, d. h. in jeder Sekunde 750 Zentner 
einen Meter hoch heben. Wo bleibt nun dieſe ungeheure Arbeit? 
Zur Hebung des Zuges wird ſie zu prozentualem Satze 
ja nur bei ſtark ſteigenden Strecken verwandt. Auch die Ueber⸗ 
windung des Luftwiderſtandes erfordert keinen ſo bedeutenden 
Energieverbrauch. Es bleibt immer noch ein gut Theil Arbeit 
übrig, welcher auf mechaniſche Weiſe unmöglich verbraucht ſein 
Wo bleibt der? 

Nun iſt ja allgemein bekannt, daß ſich die Zapfen der Achſen 
in den Achs buchſen mehr oder weniger erwärmen. Schmiert man 
die Lager recht ſtark, ſo braucht man weniger Arbeit, und die 
Zapfen bleiben verhältnißmäßig kalt. Iſt die Schmierung ſchlecht, 
ſo kann ſich die Erwärmung bis zur Rothglut, ja bis zum 
Zuſammenſchweißen von Achſe und Lager ſteigern und der Ar⸗ 
beitsverluſt wächſt ins Ungeheure. Da lag der Gedanke, nach⸗ 
dem man die Wärme einmal als eine andere Form der Kraft 
erkannt hatte, ſehr nahe, zu probiren, wieviel Wärme man eigent: 
lich mit einer beſtimmten Arbeitsmenge erzeugen könnte, oder um 
es ſchwer gelehrt zu ſagen, welche mechaniſche Arbeit einer be⸗ 
ſtimmten Wärmemenge äquivalent (gleichwerthig) wäre. 

Bevor wir auf den diesbezüglichen Verſuch eingehen, müſſen 
wir uns noch über ein Wärmemaß einigen. Wenn ich ein Kilo⸗ 
gramm um einen Grad Celſius erwärmen will, ſo muß ich ihm 
ja eine beſtimmte Wärmemenge zuführen, und die dazu nöthige 
Wärmemenge wollen wir als Maßeinheit nehmen und wollen ſie 


| 
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! 
| 
| 


{ 
| 


Calorie nennen, vom lateiniſchen calor, die Wärme. Nun hat 
man Metalltheile, von einer beſtimmten Menge Waſſer umgeben, 
mit ſtumpfen Bohrern bearbeitet. Es iſt dies das beſte Mittel, 
um recht viel Arbeit in Wärme umzuſetzen, und man hat ge⸗ 
funden, daß man durch eine Energiemenge von 425 Meter⸗Kilo⸗ 
gramm ein Liter Waſſer um 1 Grad Celſius erwärmen kann. 
Umgekehrt kann man aber natürlich auch mit einer Calorie 
Wärme ein Kilogramm 425 m hoch heben. 

So wurde das berühmte Wärmeäquivalent gefunden. 1 
Zu welchen intereſſanten 
Schlüſſen das führt, mag ein einfaches Beiſpiel zeigen. Ein 
Kilogramm guter Steinkohle entwickelt bei der Verbrennung 
etwa 8000 Calorien, alſo eine Kraft, welche genügen würde, ihr 
eigenes Gewicht 425 . 8000 Meter — 3400 Kilometer empor⸗ 
zuſchleudern. Man ſieht es den unſcheinbaren, ſchwarzen Steinchen 
wahrlich nicht an, welche ungeheure Kraft in ihnen ruht. 
Noch etwas anderes aber lehrt uns das Geſetz erkennen, den 


dem man es aber den Technikern nachrechnen kann, wie weit fie 
noch von den theoretiſchen Idealen entfernt ſind, hat jenes Ge⸗ 
ſetz, welches wir trotz engliſchem Widerſpruch einem Landsmann 
zuſchreiben müſſen, zu immer neuen Fortſchritten angeſpornt, und 
langſam hat ſich in den letzten vier Jahrzehnten der Nutzeffekt 
der Dampfmaſchinen von Prozent zu Prozent gehoben. D. 
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Mannigfaltiges. 

(Ein großartiges ſportliches Unternehmen) 
ſoll den „Berliner Neueſten Nachrichten“ zufolge in Berlin ins 
Leben treten, an welchem ſich Herren betheiligen, die in ſport⸗ 
lichen, militäriſchen und induſtriellen Kreiſen zu den erſten Berlins 
zählen. Die neue Geſellſchaft hat zum Zweck die Errichtung und 
die gewerbsmäßige Ausnützung eines Sportplatzes verbunden mit 
Parketabliſſement und die Veranſtaltung ſportlicher Unterhaltungen 
jeder Art ſowie muſikaliſcher Aufführungen. Das Terrain, welches 
in einem weſtlichen Vororte mit beſter Verbindung mit Berlin 
erworben werden ſoll, iſt etwa 7— 8000 Quadrat⸗Ruthen groß. 
Die Koſten ſind auf ungefähr 300 000 Mark veranſchlagt. Der 
Sportplatz ſoll enthalten: eine Radfahrbahn, Schießſtände, 40 
Lawntennisplätze ſowie Plätze für Cricket, Fußball, Croquet, 
Boccia u. ſ. w., einen großen Turnplatz nebſt Fechthalle, 12 
Kegelbahnen, Eisbahnen und eine Reſtauration. Der Betrieb 
des Sportplatzes ſoll das ganze Jahr ununterbrochen geöffnet ſein. 
Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 

Königsberg, 13. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. loko unverändert. Zufuhr 20 000 Liter. Gekündigt — Liter. 


Loko kontingentirt 53,00 Mk. Br., —,— Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko 
nicht kontingentirt 33,00 Mk. Br., 32,60 Mk. Gd., 32,70 Mk. bez. 


Tapeten 


aus den 


renommirtesten Fabriken 
empfiehlt billig 


IJ. Sellner, 
Tapeten⸗ und Farbenhandlung. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkronſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


eee e eee eee 

Sie glauben nicht 
welchen wohlthätigen u. verſchönernden 
Einfluß auf die Haut das tägliche Waſchen mit: 


Bergmaun' Lilienmilch Seife 

v. Bergmann & Co., Dresden⸗Radebeul 

(Schutzmarke: „Zwei Bergmänner“) 
hat. Es iſt die beſte Seife für zarten, 
roſigweißen Teint, ſowie gegen alle Haut⸗ 
unreinigkeiten à Stück 50 Pf. bei: 

8 2 — und Anders & Co. 
Sämmtliche 


| em, Böttcherarbeiten 


werden ichnell und 

IE h J inuber ausgeführt. 
H. — Böttchermeiſter, 
Muſeum⸗Thorn. 


Lose 


zur Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 7. und 8. Juli er., a 1,10 Mk., 
zur Berliner Gewerbeausſtellungs⸗ 
Bere Ziehung noch unbeſtimmt, 
a 1,10 Mk. 
find zu haben in der 


Spedition der, Thorner Preſſe, 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


5 möbl, Zim m. Burſchengelaß z. v. Bankſtr. 4. 


empfiehlt ſich 


Ottilie Graefe, 


Grabenstr. 12, 1. 


zur Anfertigung WFT jeder Art 


HbpDamen- Garderobe 


Wegen vorgerückter Saiſon 


verkaufe von heute ab 


Sonnenſchirne 


zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Thorner Schirmfabrik 
Rudolf Weissig, 
DEREN. und Breiteſtraßen-Ecke. 


Geburts-, 


Visitenkarten, 
Einladungskarten, 
Gratulationskarten, 


Verlobungs- 
Vermählungsanzeigen 


VELLLL N III IT TI T 


In sauberster Ausführung liefert 
schnell und billig: 


@ — — 


— 


we Getreidesäcke, Erntepläne, ws 
chemisch präp. wasserdichte Pläne, 
Rohes Leinen und Drells 


für 4 3.0. Zelte, Segel und Polsterungen, 


reinwollene R. D 0.-Pfordedeoken, Leute-Schlafdeoken 
empfehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstadt. Markt. 23. 


eee 


edem, der am Magen leidet, 
theile ich unentgeltlich mit, 
welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und meiner 
langjährigen Leiden davon be⸗ 


2 freit bin. 
G. Pröve, Schutzmann a. D., 


Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 


Gelegenheitskauf. 
Billig! 
Ein ganz neuer Schuppen, 
10 10 — 100 qm Grundfläche groß, 6 bezw. 


5500 mit 90% garantirte Gewinne, 
Dritte grosse 


Berliner Pferde-Lotterie 


Ziehung am 7. und 8. Juli 1896. 


Hauptgewinne: 7 m hoch, mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in 
1 a Mk. 30 000, 25 000, 15 000, 12 000, 10 000, 8000, 7000 ete. Werth, Holzbindwerk mit Bretterbekleidung, unter 
in Summa: Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ 


ſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 
ſchneidemühlen⸗Etabliſſement von 


| Ulmer & Kaun. 


5530 Gewinne von zusammen Mark 260 000. 
Lose à 1 Mk. — 11 Lose für 10 Mk. — Porto und Liste 20 Pf., empfiehlt 
und versendet auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme 


— Berlin W. 
Carl Heintze, Unter den Linden 3. 
Um baldige Bestellung bitte ich, da die Lose zweiter Lotterie 
ausverkauft waren. 
5500 mit 90% garantirte Gewinne. 


Fine Palfonwohnung, S g 3; 


Badeſtube, mit 
auch ohne Pferdeſtall, vollſt. renov., vom 1 
M zu vermiethen. Brombergerür. 56. 


öbl. Wohn. m. auch ohne Burſchengelaß 
Gerſtenſtraße 10. 


zu vermiethen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


©. Bone 75 e 


Katharinen- u. Friedrichstr.- Hole. 
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. VERA 


Empfehle mic) zur Anfertigung 
— 4:1[) 


¶Merrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobczak, Schneidermſtr., 


Thorn, Brüenftr. 17, u. Hotel „Schwarz. Adler“. 


Ziegel- u. Dachsteine 


in rother Farbe (Maſchinenarbeit) offerirt 
Dampfziegelei Zlotterie 
bei Thorn. 


J bis 4000 Dachpfannen 


(Mönche u. Nonnen) ſofort zu kaufen geſucht. 
Reinbold, Maurermeifter, Culmſee. 
gut möbl. Zimmer, Balkon, mit auch ohne 

Burſchengel. zu verm. Junkerſtr. 6, I. 


Kabinet und Burſchengel. 

Mod. Zimmer billig zu 1 1 
Vacheſtraße 13 

gr eine Wohnung nebit Zubehör in 8 

eueren Hauſe von ſof. zu vermiethen. 


homas, Schloſſermeiſter. 


